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Freitag den 16. April 1858. 


16. April. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt; 
Inſpektor zu Hersfeld, Oberſt⸗Lieutenant bon Schwedler, 
D. Loeſer zu Oels den Rothen Adler⸗Orden drit⸗ 
Imkemeher zu Wre⸗ 
früheren Schulzen, Leibgedinger Buzalla zu Niezhchowo, im 

le Wirſiz, und dem Schulzen Pawlok zu Lakocin, im Kreiſe Adelnau, 
10 Allgemeine Ehrenzeichen ; ferner dem penfionirten Kanzleiſekretär Untere 


Berlin, 
en» 

115 e eueccalh a. { 
1 gloſſe mit der Schleife, ſo wie dem Kreisboten 


in, den. 


ktonigsberg i Pr. den Charakter als Kanzleirath; und dem Zünd⸗ 


an enbuſch zu Sömmerda den Charakter als Kom⸗ 


cen, Fabrikanten öl! 
cane zu verleihen; auch dem Baumeiſter und Abtheilungs⸗Ingenieur 
if erlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahn, John in Köthen, die Erlaubniß zur Ans 


1 der ihm verliehenen, dem Herzoglich Anhaltiſchen Geſammt⸗Haus⸗Or⸗ 
len Albrecht des Bären affiliirten, goldenen Medaille zu ertheilen. 


Her bisherige Superintendent bon Rechenberg in Küſtrin iſt zum 
Guperintendenten der Didzefe Halberſtadt; und der bisherige Superintendent 
part in Teltow zum Superintendenſen der Diözeſe Zehdenick ernannt , 
ie dein Oberlehrer am Gymnasium in Merſeburg, Dr. C. W. Oſter⸗ 
7015 der Profeſſortitel verliehen; und am Gymnaſium in Treptow a. R. 
10 Auſtellung des wiſſenſchaftlichen Hülfslehrers Otto Kalmus, bisher am 
Ohunaſtum in Halberſtabt, als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 
Se. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von Heſſen nebſt 
gehahlin K. H. find vorgeſtern aus Neu⸗Strelttz hierher zurückgekehrt. 

Angekommen: Se. Exz. der Erb: Land⸗Marſchall im Herzogthum 
Schleſien, Kammerherr Graf bon Sandretzky⸗Sandraſchüß, bon 


Rangenbielau, 


. 


Flehraphiſche Depeſthen der Poſener Zeitung. 


Paris, Mittwoch, 14. April Der Kaiſer iſt heute 
nach der Sologne und Marſchall Peliſſier nach London 
bgereiſt. 5 

I . Mittwoch, 14. April, Nachmittags. 
Die in der vergangenen Nacht 13 Uhr ausgebrochene Feuers⸗ 
brunſt iſt erſt heute Nachmittag 2 Uhr gelöſcht worden, nach⸗ 
dem ſie drei Quartiere zwiſchen der Oſter⸗, Prinzen⸗, Schif⸗ 
ſer⸗ und Königsſtraße zerſtört hatte. Der angerichtete 
Schaden wird auf eine halbe Million Spezies geſchätzt 

1 (Eingeg. 15. April, 4 Uhr Nachmittags.) 

Wien, Donnerſtag, 15. April, Nachmitt. Nach hier 
eingetroffenen Nachrichten aus Konſtantinopel vom 10. d. 
hl der Sultan die Reform des Gefängnißweſens geneh⸗ 
migt. Man erwartete am 11 die Verleſung eines Firmans 
Belreffs Solderhöhung der Truppen. Der öftreichifche Ins 
teenuntius; Baron v. Prokeſch, hat Urlaub erhalten Fuad 
paſcha ſoll nun definitiv. zum Bevollmächtigten für die Pa⸗ 
tifer Konferenzen beftimmt fein, doch iſt noch keine Zeit für 
feine Abreiſe feftgefegt. Das „Journal de Conſtantinople“ 
bird in Frankreich wieder zugelaſſen. Omer Paſcha wird 
von Bagdad aus eine Expedition gegen die benachbarten 
unruhigen Araberſtämme unternehmen. 

London, Donnerſtag, 15. April, Nachmittags Hier 
eingegangene Nachrichten aus Malta melden, daß Admiral 
Hans die dortige Rhede verlaſſen habe und wahrſcheinlich 
nach Tunis ſegeln werde. 

Paris, Donnerſtag, 15. April. Der heutige „Mo⸗ 
nileur“ theilt mit, daß die indirekten Steuern im erſten Tri⸗ 
neſter gegen denſelben Zeitabſchnitt des Jahres 1857 um 
4700000 Fr. ſich vermehrt haben: 

(Eingeg. 16. April, 9 Uhr Vormittags.) 


Deut ſechlan d. 


Sn Preußen. ( Berlin, 15. April. [Vom Hofe; hoher 
Veſuchz auß dem Abgeordnetenhauſe.] Heute hatten wir hett- 
ches Weiter und darum waren die Promenaden unter den Linden und 
in Thiergarten ungewöhnlich ſtark beſucht. Im Thiergarten erſchienen 
De Allerhöchſten und höchſten Perſonen und verließen auch einige Prin- 
zelfinnen den Wagen, um ſich zu Fuß zu ergehen. Ihre Majeſtäten kamen 
auch nach Berlin, kehrten aber bald durch das Potsdamer Thor wieder 
uach Charlottenburg zurück. Der Prinz von Preußen empfing heute früh 
den Abg. v. Auerswald und halte eine längere Unterredung mit demſelben. 
Darauf arbeitete Höchſtderſelbe mit dem Kriegsminiſter Grafen v. Wal⸗ 
tee, dem General v. Niumann und dem Oberſten v. Manteuffel und 
nahm Mittags den Vortrag des Minifterpräfidenten entgegen, der ſich 
auch um 3 Uhr, nach dem Schluß der Plenarſitzung im Abgeordneten⸗ 
hause, wieder in das Palais begab. Nachdem der Minifterpräfident 
ch kumtagezogen halle, empfing der Prinz, wie ich höte, den Saaats. 
Mmalt Adler. Die Ankunft der badiſchen Herrſchaflen wird heute Abend 
in hieſigen Schloſſe erwartet; wenigſtens iſt der Befehl gegeben wor⸗ 
1 Alles für die hohen Gäſte von 9 Uhr ab bereit zu hallen. Auch 
i Großherzogin Mutter von Mecklenburg ⸗ Schwerin will auf einige Tage 
zum Beſuch an den Hof kommen. Der Fürſt und die Fürſtin von Ho⸗ 
demollern⸗Sigmaringen kommen in etwa 8 Tagen mit der Tochter, Prin⸗ 
Stephanie, von Düſſeldorf nach Berlin. Um dieſelbe Zeit wer 


den auch unſerem Königshauſe verwandte fürſtliche Familien erwartet. 


geſtern wieder nach Berlin zurückgekehrt und erſchienen Abends im Cirkus. 
— Der Miniſter v. Haller, ein Schwiegerſohn des hieſigen niederländiſchen 


mehrere Tage in Berlin verweilen. Heute wohnte derſelbe mit ſeinem 


Abgeordnetenhauſes bei, in welcher die Verhandlung über die Ueberein⸗ 
kunft wegen Befteuerung des Rübenzuckers ꝛc. fortgeſetzt wurde. Die 
Verſammlung gewährte ein ganz eigenthinmliches Bild. Die Verhandlung 
ließ erkennen, daß die Fraktionen, die in allen Fragen feſt gegliedert waren, 


jetzt ganz auseinander gegangen find, jo daß ſich auch heute noch nicht 
überſehen läßt, welches Reſultat die Berathung haben wird. Dem Mi- 
niſterſum ſcheint an der Genehmigung ſehr viel gelegen; der Minifterprä- 
fident nahm heute wiederholt das Wort und ſprach zuletzt ſehr warm 
gegen die Rede des Abgeordneten v. Blanckenburg, in der ſich derſelbe 
entſchisden gegen die Genehmigung der Uebereinkunft ausgeſprochen hatte, 
Während der Berathung dieſer Vorlage hatten die Miniſter v. Manteuf- 
fel, v. o. Heydt ꝛc. wiederholt Unterredungen mit den Führern der Fraktio⸗ 
nen, den Abgeordneten v. Auerswald, Graf v. Schwerin, Mathis, 
Wagener; auch den Abgeordneten v. Bardeleben zogen heute die Mini⸗ 


ſter in eine Unterredung. Dieſe Konferenzen finden theils im Sitzungs⸗ 


faale ſelber, theils in dem anſtoßenden Berathungszimmer der Minifter ſtatt. 

— [Aufhebung der Blokade von Kanton.] Der k. Re⸗ 
gierung iſt von Seiten der k. großbritanniſchen Regierung eine in der 
„London Gazette” vom 6. April 1858 erſchienene Bekanntmachung zu- 
gegangen, welche in Ueberſetzung lautet, wie folgt: Auswärtiges Amt, 
6. April 1858. Es wird hiermit zur Anzeige gebracht, daß die Lords⸗ 
kommiſſäre der Admiralität von dem Kontreadmiral Sir M. Seymour, 
R. C. B., Befehlshaber der k. Seemacht zu Kanton, eine an Bord des 
Schiffes Ihrer Majeſtät „Calcutta“ zu Hongkong datirte Depeſche vom 
14. Februar 1858 empfangen haben, in welcher er meldet, daß die Blo⸗ 
Fade des Hafens und des Fluſſes von Kanton am 10. Febr. 1858 Sei⸗ 
tens der vereinigten Streitmächte Ihrer Majeſtät und Sr. Maj. des Kai⸗ 
ſers der Franzoſen aufgehoben worden iſt. 

— [Kirchliches.] Vor Kurzem wurde Behufs Befriedigung der 
ſeelſorgerlichen Bedürfniſſe der in den zur Diözeſe von Kulm gehörigen, 
in der Danziger Nehrung gelegenen Oriſchaften wohnenden und ſich auf⸗ 
haltenden Katholiken, welche wegen ihrer zu weiten Entfernung, von den 
bei den katholiſchen Kirchen Danzig's angeſtellten Prieſtern nicht paſto⸗ 
rirt werden konnen, von den Herren Biſchöfen von Ermland und Kulm 
die Vereinbarung geſroffen, daß die in der Nähe befindlichen Herren 
Pfarrer die Seelſorge übernehmen. Dieſe Vereinbarung ſoll ſo lange in 
Kraft bleiben, bis in anderer Weiſe für genügendere ſeelſorgerliche Pflege 
der gedachten Katholiken geſorgt wird. (K. Z.) : 

— [Mittel zur Zähmung widerſetzlicher Tagelöh ner.] 
Aus Polzin geht der „Nd. Z.“ über eine Ende vorigen Monats dort ab⸗ 
gehaltene Sitzung des Belgarder Zweigvereins der pommerſchen ökono⸗ 
miſchen Geſellſchaftſein Bericht zu, dem wir folgenden charakteriſtiſchen 
Paſſus entnehmen: „Herr Landrath v. d. Recke las eine längere Aus⸗ 
arbeitung über die Frage vor: „„Auf welche Weiſelſt es am zweckentſpre⸗ 
chendſten, widerſetzliche und arbeitsſcheue Tagelöhner am Ende ihres Kon⸗ 
traktsjahres zum Abzug zu bringen, ohne die geſetzliche Hülfe in Anſpruch 
zu nehmen.““ Ein Grund der Renitenz liege in den Leuten ſelbſt, die 
durch großartige Jnduſtrieunſernehmungen, durch die Auswanderung, 
durch liberaliſirende Ideen ꝛc. von dem alten Standpunkt der Anſpruchs⸗ 
loſigkeit und Arbeitſamkeit entfernt worden ſeien. Der amtliche Weg 
zur Korrektion ſolcher Leule ſei bekauſt. Um dieſen zu vermeiden, habe 
ſich im Fuͤrſtenthumer Kreſſe ein Verein von Grundbeſitzern gebildet, 
welche einer dem andern diejenigen Familien, welche nicht rechtzeitig räu⸗ 
men wollten, unter dem Vorwande kein Unterkommen finden zu können, 
abnehmen, fie bei nächſter geſetzlichen Ziehzeit (nach 2 Jahre) dann einem 
andern Grundbeſitzer und jo fort überweiſen, bis das betreffende Subjekt 
mürbe und gebeſſert ſei. Selbſtverſtändlich ſei hier jedoch nur von ſol⸗ 
chen Indiolduen die Rede, welche geſund und arbeitsfähig ſeien, und bei 
denen Böswilligkeit, Aufſätzigkeit und Trotz die Veranlaſſung zur Reni⸗ 
tenz ſeien. Auf Bitſe des Vorſitzenden überließ Herr Landralh v. d. Recke 
den Auſſatz dem Verein, zu deſſen Akten er gelegt wurde.“ Jedenfalls 


ein hübſcher Beitrag zur Kenntniß der Sozialpolitik der kleinen Herren! 


fügt die „N. Z.“ hinzu. 

— [Zum Depeſchenverkehr.] Bei der Reviſton des Tele⸗ 
graphenvertrages wäre vielleicht Veranlaſſung geweſen, einem Uebelſtande 
abzuhelfen, der nicht ſelten zu Differenzen zwiſchen den expedirenden Be⸗ 
amten und dem depeſchitenden Publikum führt. Wir meinen die zwei⸗ 
deulige Feſtſtellung bezüglich der Berechnung zuſammengeſetzter Wörter. 
Es mag ſchwer halten, durch Reglements hierfür allgemein gültige Vor⸗ 
ſchriften zu erlaſſen, die Meinungsverſchiedenheiten find aber häufig der 
Art, daß ein großer Theil derſelben allerdings nicht zu beſeitigen wäre. 
Es iſt kürzlich hier der Fall vorgekommen, daß der Telegraphenbeamte 


das Wort „möglichenfalls“ nicht für ein Wort gelten laſſen wollte, er 


beſtand auf die getwennte Schreibung „möglichen Falls“, und in Folge 
dieſer Auffaſſung konnte die Oepeſche nicht als eine einfache paſſiren. Es 
ließe ſich ſolchen Inkonvenienzen vielleicht dadurch vorbeugen, daß man 
die auf den Stationen unzweifelhaft zum Gebrauch der Beamten vorhan⸗ 
denen Wörterbücher maaßgebend ſein ließe. Das ſehr gangbare engliſch⸗ 
deutſche und deutſch⸗engliſche Wörterbuch von Flügel z. B. ſchreibt die 
Wörler „möglichenfalls, möglicherweiſe“ u. dgl. ungetrennt. (Uns fcheint 
dieſe angebliche Differenz vollſtändig klare Löſung und zwar in den vor⸗ 


Geſandten, iſt geſtern Abend aus dem Haag hier eingetroffen und wird 


Schwiegervater und vielen anderen Diplomaten der Plenarſitzung des 


ſtehend angeführten Fällen unbedingt zu Gunſten der Abſender durch 
Der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich von Heſſen, welche elnige Zeit 
am großherzoglichen Hofe zu Neuſtrelitz zum Beſuch verweilt Hatten, ſind 


89. 


Uh. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


Vergleichung des neuen Telegraphenreglements vom 10. März 
d. J. zu finden. Es heißt da in §. 15 ad 2 wörtlich: „Zuſammenge⸗ 
ſetzte Worte gelten als ein Wort, wennn ſie in einem Worte geſchrie⸗ 
ben find und die Länge nicht über ſieben Silben hinausgeht.“ Dabei 
iſt jedenfalls gar kein Streit möglich und die Vergleichung eines Wörter⸗ 
buchs vollkommen überflüſſig. D. Red.) 

— [Die Verheirathung mit Ausländern.] Nach $. 1 des 
Geſetzes vom 13. März 1854 find Ausländer, welche in Preußen eine 
Ehe ſchließen wollen, verpflichtet, vor Eingehung der letzteren ein Atteſt 
ihrer kompetenten Landesbehörde darüber beizubringen, daß ſie nach den 
Geſetzen ihrer Heimath unbeſchadet ihrer Staatsangehörigkeit eine Ehe in 
Preußen zu ſchließen befugt find. In einem Spezjalfalle ift feſtgeſtellt 
worden, daß franzöſiſche Unterthanen nach den Landesgeſetzen Frankreichs 
zur Eingehung einer Ehe einer beſonderen Zuſtimmung der betreffenden 
Verwaltungsbehörde nicht bedürfen; daß ferner die Beibringung des 
oben bezeichneten Aſteſtes nach dortiger Landesverfaſſung in der Regel 
nicht möglich iſt, und daß Ausländerinnen durch Verheiraſhung mit einem 
Franzoſen in das ſtaatsbürgerliche Verhältniß des Ehemannes treten und 
jedes in einer ſolchen Ehe, gleichviel, ob im Inlande oder Auslande, ge⸗ 
borene Kind die Unterthauseigenſchaft des Vaters erwirbt. Auf Grund 


dieſer Feſtſtellung hat die diesſeilige Regierung die franzöſiſchen Unter⸗ 


thanen, welche in Preußen eine Ehe einzugehen beabſichtigen, von der 
Beibringung des im §. 1 des Geſetzes vom 13. März 1854 geforderten 
Atteſtes allgemein dispenſirt. Die Provinzialbehörden find hiervon mit 
dem Bemerken in Kenniniß geſetzt worden, daß die Legitimation eines 
franzöſiſchen Unterthanen in ſeiner Eigenſchaft als ſolcher durch den Paß 


einer franzöſiſchen Behörde nur dann als geführt angeſehen werden kann, 


wenn dem Inhaber in dem Paſſe die Elgenſchaft eines Franzoſen aus⸗ 
drücklich beigelegt iſt. (P. C.) 

— [Staatshaushaltsetat für 1858.] Nachdem die Budget⸗ 
kommiſſion den Staatshaushalisetat für 1858 in 32 vom 14. Jan. bis 
24. März abgehaltenen Sitzungen geprüft, hat ſie nunmehr den Entwurf 
zu dem Geſetze über die Feſtſtellung deſſelben mit dem Antrage auf Ge⸗ 
nehmigung Seitens des Hauſes vorgelegt. Nach dem Entwurf ift die 
Einnahme auf 126,409,778 Thlr., die Ausgabe auf dieſelbe Summe 
und zwar 120,200,975 Thlr. an fortdauernden und 6,208,803 Thlr. 
an einmaligen und außerordentlichen Ausgaben feftgeftelt. (Das Ab⸗ 
geordnetenhaus hat den Antrag der Kommiſſton in der Sitzung vom 
15. d. ohne Diskuſſion genehmigt.) 0 

— [Schwindel mit Geheimmitteln.] Vor der korrektionellen 
Kammer des k. Landgerichts zu Düſſeldorf ſtand kürzlich der ſchon früher 
wegen Anmaßung des Profeſſortitels beſtrafte Iſidor Momma, beſchuldigt, 
in dem „Allgemeinen deutſchen Telegraphen“ ein Geheimmittel gegen Kahl⸗ 
koͤpfigkeit angeprieſen und zum Verkauf angeboten zu haben. Gleichzeitig 
hatte ein Breslauer Bürger Klage gegen ihn erhoben auf Nüderftattung von 
10 Thlrn., welche er dem Momma für das angeprieſene Mittel, das bei ihm 
ohne Wirkung geblieben, überfandt hatte. Der Beſchuldigte macht ſeit län⸗ 
gerer Zeit aus dem Verkauf von Geheimmitteln gegen Kahlköpfigkeit und 
zur Wlederherſtellung der geſchwundenen Manneskraft u. ſ. w. ein Geſchäft, 
das ſehr eintraͤglich geweſen fein fol. Aus der Prozedur ergab ſich, daß er 
dem Kahlköpfigen in Breslau allerlei myſteribſe Waſchungen mit Branntwein, 
Spiritus; Tinktur, jo wie Warmhalten und Raſiren des Schaͤdels verordnet 
und ihm zuletzt fein Geheimmittel überſandt hatte, das, wie im Laufe der 
Prozedur ich herausſtellte, aus Extract. Chinae, OJ. Resin, und Tinet⸗ 
canthar, beſtand. Dieſes Mittel ſollte nach Angabe des Angeklagten bereits 
den Egyptern, Römern und Griechen bekannt geweſen, dann berloren gegan⸗ 
gen und endlich von ihm in einer egyptiſchen Pyramide wieder aufgefunden 
worden ſein. Die Prozedur hatte viele Neugierige herbeigezogen und erregte 
große Heiterkeit. Das Gericht ſprach den Beſchuldigten von dem erſten Ans 
klagepunkte frei, da das ihm zur Laſt gelegte Vergehen von den diesſeitigen 
Gerichten nur dann beſtraft werden könne, wenn beſondere Staatsverträge 
dieſerhalb wit der württembergſchen Regierung beſtünden, was nicht der 
Fall ſei; wegen des Breslauer Falles jedoch verhängte es eine Geldbuße 
bon 15 Zhlin, äber den Beſchuldigten oder event. eine Gefängnißſtrafe von 
5 Tagen. (Otſchld.) t a 


Falkenburg, 14 April. [Far Auswanderungsluſtige] 
wird der „Nd. Z.“ von hier geſchrieben: In den letzten Jahren, ganz be» 
ſonders im porigen Frühjahr, war hier die Auswanderungsſucht epidemiſch; 
es wurden ſogar Leute von ihr angeſteckt, die ihr gutes Fortkommen, ja den 
Ruf der Wohlhabenheit hatten. Vernünftige Beleuchtungen über die Zu⸗ 
ſtände Amerika's wieſen fie mit den verſprechendſten und glänzendſten Nach⸗ 
richten von dort zurück. Solche Nachrichten waren aber, wie es ſich heraus⸗ 
geſtellt hat, oft die Lockſpeiſe früher hinübergezogener meiſt leichtſinniger Per⸗ 
ſonen, bie ſich in ihrer Verlaſſen⸗ und Vereinzeltheit hoͤchſt unglücklich unter 
den fremden Menſchen fühlten, deren Sprache ſie nicht kannten, geſchweige 
denn vertraut waren mit ihren Sitten. Dieſe ſchickten die verlockendſten 
Briefe her, die leider zu viel Glauben fanden, um ſich ihre Lage durch Zu⸗ 
zug von Landsleuten angenehmer zu machen; doch bitter find ſolche Leicht⸗ 
glaͤubigen enttäuſcht. Davon zeugt folgende Nachricht. „Angekommen in 
Milwaukie, mußte ich mich damit beſchafligen, Steinkohlen aus dem Schiffe 
zu ſchaufeln; zu ſolcher Arbeit waren meine phyſiſchen Kräfte nicht geübt, 
auch das Einſchlucken des Staubes konnte ich nicht bertragen. Mein Aeuße⸗ 
res glich dem eines Schornſteinfegers; wie ich nach Hauſe kam, erkannten 
meine Frau und Kinder mich kaum wieder. Was das für ein herzzerreißen⸗ 
des Wiederſehen war, könnt Ihr Euch nicht vorſtellen. So hatte ich einen 
Tag gearbeitet, hr fühlte mich ſolcher Thätigkeit unfähig, demzufolge kün⸗ 
digte ich dem Schiffsherrn die Arbeit auf; dieſer redete mir zu, foxrtzufah⸗ 
ren, indem er berſicherte, ich würde mich ſchon daran gewöhnen. Am andern 
Morgen fand ich mich mit den übrigen Arbeitern wieder ein, ſchlich zwar 
den Vormittag noch fo hin, war dann aber vollſtändig erſchöpft und konnte 
kaum nach Hauſe kommen. Das Innere meiner Hände ſah aus wie abge⸗ 
ſchunden. In Folge dieſer übermäßigen Anſtrengung und heftigen Gemüths⸗ 
bewegung warf mich eine Krankheit 14 Tage lang darnieder. So ging es 
hart an das mir noch übrig gebliebene Geld. Wieder geneſen, fing ich und 
ein deutſcher Gärtner das Geſchäft eines Lumpenſammlers und Althändlers 
an; zu dieſem Zwecke kauften wir ein altes Pferd und einen alten Wagen; 
beides mußten wir theuer bezahlen. Dies brachte auch nichts ein, überdies 
ſpielte das Glück meinem Kompagnon eine Gärtnerſtelle in die Hände, wes⸗ 


halb er feinen Antheil zuräckforderte, und wir verkauften wieder Pferd und 
Wagen mit erheblichem Verluſte. Ich ſah mich jetzt gendthigt, mit mehreren 
bier lebenden Schuhmachern das Schuhmacherhandwerk zu treiben, wobei ich 
die Stelle eines Zuſchneiders einnehme. Dies Unternehmen iſt noch zu neu, 
als daß ich ſchon etwas Beſtimmtes über das Gelingen deſſelben ſchreiben 
könnte. Während der Arbeit bergeſſe ich mein früberes Leben und meinen 
110 lan) in meinem geliebten Vaterlande, aber wenn ich nach Hauſe gehe 
un 
tet. Die Häuſer find hier fo gebaut, daß Wind und Wetter freien Zutritt 
haben. Holz giebt es hier ſehr viel, daß man es nach Willkür nehmen kann, 
wie man uns früher glauben machte, ift Erdichtung, es wird im Gegentheil 
theuer bezahlt. In Falkenburg hatten wir Alles, hier haben wir an Allem 
Mangel und müſſen gar das Unentbehrlichſte entbehren. Wenn die Reife 
nicht fo koſtſpielig wäre, würden wir wieder zurückkommen. Ich rathe Je⸗ 
dem, fein Vaterland nicht leichtfinnig und ohne Grund zu berlaſſen; die 
Schrift ſagt: Bleibe im Lande ic. — Aus dem Briefe eines Schneiders in 
Newhork: „Es ift hier ganz anders als in Deutſchland. Die Handwerker 
arbeiten nur in Fabriken, keiner ſelbſtändig. Newyork iſt der Ork, wo die 
Kleider für faſt ganz Amerika gearbeitet werden, und ich habe hier ſchoͤnes 
Geld verdient, es war mir möglich, eine Kleinigkeit zu erſparen, jetzt bin ich 
außer Beſchäftigung, weil viele der großen Fabrikherten wegen der Handels⸗ 
kriſis nicht Arbeit geben, ich habe auch noch nicht Ausſicht, Arbeit zu be⸗ 
kommen, geſchieht dies aber nicht bald, ſo muß ich verhungern, denn das Er⸗ 
ſparte iſt beinahe aufgezehrt, und bier hilft einer dem andern nicht. Jeder 
iſt auf ſich ſelbſt angewieſen. Der H. (die Frau eines Schneiders, der frü⸗ 
her fortzog), die mit mir zuſammen reiſte, find auf dem Schiffe zwei ihrer 
Kinder geſtorben, ſie war darüber untröſtlich, dabei die ganze Fahrt über 
krank.“ So lauten die hier neuerdings aus Amerika angekommenen Briefe 
groͤßtentheils, und fie reduziren die ſchwäemeriſche Begeiſterung der hier noch 
übriggebliebenen Auswanderungsluſtigen ganz bedeutend, deren Zahl vor die⸗ 
fen Nachrichten nicht ganz gering war; jetzt ſcheinen fie aber vollſtändig von 
ihrem Vorhaben geheilt zu ſein. * 

—[Stilprobe.] Ein Einwohner von Nikolaiken, der fein höchſtes 
irdiſches Glück in der Erreichung einer Schankkonzeſſion erblickt, reichte mit 
feinem 12jährigen Sohne der zuſtändigen Behörde eine Schrift ein, welche, 
wegen der übermäßigen Devotion und des ſonſt Originellen mitgetheilt wird; 
fie lautet wortlich und buchſtäblich wie folgt: „Nikolaiken, den 17. Febr. 1858. 
Bittſchrift. Aller! Erbarmſte königliche Hochloͤbl. Regierung, Wolle mich 
armen auf meine Bitiſchrift Erhören, ich bin jetzt ein Armer Gärbermeiſter 
M. zu N., befiße, ein Wohnhaus, welches an der Landſtraße liegt, zahle hohe 
Abgaben, die ich nicht berdienen mag, meine Familie iſt mit vier unmündi⸗ 
gen Kindern, drei Mädchen von 16 bis 21 Jahr alt und ein Knabe 12 Jahre 
alt, welche auf ſich noch nichts verdienen können, mein Gewerbe kann ich 
nicht mehr betreiben, weil ich außerſtande bin das Leder noch einzukaufen 
und deshalb ich außerſtande bin, mein Gewerbe zu betreiben. Eine königl. 
böchſtverordnete Regierung, wolle auf mich armen mit Hinſicht blücken und 
mich auf meine Biltſchrift Erhören mir die Freiheit zum Branntwein Schank 
die Exlaubniß gütigſt zu ertheilen wo noch für mich auf meine Alte Jahren 
eine flüge währe, um damit ich mich mit meine Familie Ehrlich nähren 
könnte, nun falle ich zu Boden und bitte um Erlaubniß des Schanks. — 
Allergütigſte Regierung ich bin der Sohn des Vaters A. M. 12 Jahre alt, 
ich will die Profeſſion Erlernen, der Vater iſt nicht im Stande mich in die 
Lehre zu geben ſich für mich zu koſten flehe um Erbarmen des Branntwein⸗ 
ſchanks, damit ich mein Leben nicht derſchwenden müßte mit Hochachtung 

C. M. Sohn A. N. 

Oeſtreich. Wien, 13. April. [Das Konkordat.] Der 
Miniſterraih iſt, wie man hort, in jüngſter Zeil vorzüglich mit Fragen 
beichäftigt geweſen, die ſich auf das Konkordat beziehen. Manche, welche 
über die Stimmungen der leitenden Kreiſe wohl unterrichtet zu fein glau⸗ 
ben, find der Anſicht, daß die Löſung dieſer Fragen heute nicht mehr, wie 
es früher geſchehen, unter dem Geſichtspunkte der unbedingten Unterord⸗ 
nung unter die Diktale der Kirche erfolgen werde. Mit großer Span⸗ 
nung ſieht die Bevölkerung, beſonders die katholiſche, der Haltung ent⸗ 
gegen, welche die Staatsregierung auf dem Gebiete der Angelegenheiten 
des Kullus demnächſt einnehmen wird. Es iſt noch ein weites Feld für 
weiſes, maaßvolles Vorgehen gegeben, denn das Konkordat harret noch 
in manchen wichligen Punkten ſeiner Ausführung. Es ſcheint, daß die 
klerikale Partei, wenigfiens der beſonnenere Theil derſelben, mit kluger Be⸗ 
rechnung dem Drängen nach weiteren Zugeſtändniſſen vorerſt Einhalt ge⸗ 
than habe. Die Vorſichtigen werden ſich über den Werth und die Be⸗ 
deutung des angebotenen Waffenſtillſtandes nicht täuſchen laſſen. Ver⸗ 
hehlen wird man ſich auf keiner Seite, daß die vorgeſchrittene Fraktion 
der Kirchenpartei durch ihre ſtarre Rückſichtsloſigkeit dem Staate das 
bisher befolgle Syſtem, von Position zu Poſilion zu weichen, nahezu un- 
möglich gemacht hat. War die Regierung früher bemüht, wenigſtens die 
Dehors zu wahren und die Uebergriffe der Ultramontanen dem prüfen⸗ 
den Auge der Oeffentlichkeit zu entziehen, ſo wird es vielleicht bald Sache 
der Kirche werden, die Wahrung des Scheines ſich angelegen ſein zu 
laſſen. Das Konkordat hat nur Rom und die öſtreichiſchen Biſchöfe mit 
einer Machtvollkommenheit bekleidet, der nicht nur die ſtaatlichen Inter⸗ 
eſſen häufig preisgegeben ſind, ſondern unter welcher auch der niedere 
Klerus leidet. Darum zählt dieſer weniger Anhänger der neuen Ordnung 
der Dinge, und es iſt ein charakteriſtiſches Zeichen, daß z. B. an der 
Wiener Univerfilät, an velcher feit mehreren Jahren 46 Proz. der in die 
vier Fakultäten eintretenden Schüler ſich zur Theologie wendeten, dieſe 
Zahl im Schuljahre 1857 auf 33 Prozent geſunken iſt. Ueberhaupt 
will es den Anſchein gewinnen, als ob in ultramontanen Kreiſen die alte 
Sicherheit, die Einheit des Willens und die gute Disziplin in der An- 
wendung derſelben Mittel erſchütſert wäre. Man merkt, daß die Stärke, 
Zähigkeit und Allgemeinheit des paſſiven Widerſtandes, welchen die Kul⸗ 
tur des 19. Jahrhunderts den Plänen der kirchlichen Dunkelmänner ent⸗ 
gegenſetzt, dieſe überraſcht hat. Offenbar waren die klerikalen Ultra's 
auf Bewegungen nicht gefaßt, wie fie das Wohlthätigkeitsgeſetz in Bel⸗ 
glen, ja ſelbſt wie ſie in Oeſtreich das bekannte Projekt einer im Geiſte 
der Jeſuiten vorzunehmenden Umgeſtaltung unſerer Gymnaſtaleinrichtun⸗ 
gen hervorgerufen hat. Die Ultramontanen halten offenbar die Zahl der 
Gegner, die Schlagfertigkeit der Waffen des Geiſtes, die maaßvolle Ent⸗ 
ſchiedenheit, mit welcher alle Beſſeren für die Intereſſen der Bildung 
einſtehen, weit unierſchätzt. (B. N.) i 


Wien, 14. April. [Die Zollkonferenz.] Die hieſigen Blät- 
ter enthalten folgende übereinſtimmende Notiz: „Die Bevollmächtigten 
bei der Zollvereinskonferenz, Hrn. Dellbrück, v. Meiener und v. Schimpf, 


haben vorgeſtern mittelſt Nordbahn einen Ausflug nach Peſth gemacht, 


und werden am Donnerſtag in ihre Heimath nach Berlin, München und 
Dresden zurückkehren, da die Berathungen über die geftellten Anträge be⸗ 
reits geſchloſſen ſind.“ Die „Preſſe“ bemerkt: „Eine Einigung ließ ſich 
bei dem Widerſtande, den die Zollvereinsregierungen den öſtr. Anträgen 
entgegenſetzten, nicht erzielen, und man muß ſich damit begnügen, den 
Meinungsaustauf und die Verabredung zu neuen Konferenzen für den 
Juni als das Reſultat der dreimonatlichen Berathungen hinzunehmen. 
Wie im Zollverein, namentlich in Preußen, gegenwärtig die handelspo⸗ 
litiſche Taktik der Regierungen ift, darf man ſich indeſſen kaum der Hoff- 
nung hingeben, daß in ferneren drei Monaten die Anſichten einen ſolchen 
Umſchlag erfahren haben werden, um eine Einigung möglich zu machen. 

— [Sammlung für Vörösmarty.] Während in Frank⸗ 
reich die Sammlung für Lamarline nur geringen Erfolg zeigt, konnte die 
zum Unterhalte der hinterlaſſenen Familie Michael Vörösmarity's, des 
größten ungariſchen Dichters unſerer Zeit, nach deſſen Ableben eröffnete 
Subſkriplion bereits geſchloſſen werden. Trotz des kleinen Kreiſes, der 
ſich für das ungariſche Lied intereſſiren kann, find mehr als 100,000 
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Gulden zuſammengekommen, ein Beirag, der die Geber nicht weniger 


ehrt, als den Dichter. E 
— [Die Montenegriner; Salih Paſcha ꝛc.] Den letzten 
aus Cattaro eingetroffenen Berichten zufolge haben die Montenegriner 


neuerdings das öſtreichiſche Gebiet verletzt, und mußten die Beſatzungen 


in Budna und Caſtel Laſtna verſtärkt werden. 


Frau und finder wieder febe, dann find wir troſtlos und wie vernich. vor letzterem ein Haufe von Montenegriner und begann auf die Beſatzung 


Am 2. April erſchien 


welche Jäger des 35. Bataillons bildeten, zu feuern. Während deſſen 
ſollte ein Pulverſchiff, welches die Montenegriner ſchon feit längerer Zeit 
aus Korfu erwarteten, landen. Der Verſuch mißlang jedoch, die Mon⸗ 
tenegriner wurden zurückgeſchlagen, und das Pulverſchiff mußte wieder 
in die See gehen. Der Dienſt der kaiſerl. Truppen längs dieſer Grenze 
wird als ein ſehr beſchwerlicher geſchildert, da ſie jeden Tag mehrere 
Male alarmirt werden. Dieſelben beſtehen aus 1 Linien⸗Infanterieregi⸗ 
ment und einem Jägerbataillon, beide jedoch auf Friedensfuß, welche in 
kleinen längs der Grenze gebauten Blockhäuſern untergebracht ſind. Die 
wichtigſten derſelben find Budna, Caſtel Nudo, Caſtel Stefano und Gaftel 


Laſtna. — Salih Paſcha, der durch einen Flintenſchuß am Kopfe ver⸗ 


wundet worden iſt, ſoll bereits geſtorben ſein und wurde durch Huſſein 
Paſcha erſetzt. — In Briefen aus Cattaro wird die Ausrüſtung der tür- 
kiſchen Truppen in einem ſehr ungünſtigen Lichte dargeſtellt. (K. 3.) 

Prag, 13. April. [Arbeiter nach Mainz.] Unſere Stadt 
hat dieſer Tage eine nicht unbedeutende Menge Landleute beherbergt, 
welche ſich, wie man von ihnen erfuhr, als Arbeiter bei den bevorſtehen⸗ 
den Neubauten in der Bundesfeſtung Mainz in eben dieſe Stadt begeben 
wollen. Unſere Regierung hat in der bezüglichen Aufforderung die Ver⸗ 
gütung der Reiſekoſten verſprochen, was wohl ein Hauptgrund ſein mag, 
daß die betreffende Zahl ſo groß ausgefallen iſt. (D. J.) 


Bayern. München, 13. April. [Exkommunikation.] 
Die Hauptbetheiligten an den früher mehrerwähnten, vom heil. Stuhl 
verdammten Schriften: „Mittheilungen ſeliger Geiſter und ſo weiler“, 
die Maria Kahlhammer, Joſeph Friedrich und Eiſenhändler Johann 
Schweykart, wurden nunmehr vom erzbiſchöflichen Ordinariat dahier 
exkommunizirt, nachdem alle Ermahnungen der geiſtlichen Stellen, von 
jenen Blendwerken ꝛc. abzulaſſen, fruchtlos geblieben. (A. 3.) 


Hannover, 13. April. [Beeidigung auf die Verfaſ⸗ 
fung aufgehoben.] In fortgeſetzter Berathung des Staatsdiener⸗ 
geſetzes kam geſtern die Zweite Kammer zum §. 14 des alten Geſetzes, 
der eine Beeidigung der Staatsdiener auf die Verfaſſung, Geſetze und 
Dienſtanweiſungen vorſchreibt. Die Regierung beantragt den Paragra⸗ 
phen zu ſtreichen und nur die Beeidigung auf geireue Erfüllung der 
Dienſtobliegenheiten zu ſtatuiren. Bei der Abſtimmung ward der Regie- 
rungsvorſchlag angenommen. 


Sachſen. Dresden, 14. April. [Einführung einer Na- 
tlonaltracht.] Vom Major Serre auf Maren, dem bekannten Dredner 
Kunſtmäcen (der nicht felten ganz eigenthümliche Ideen zu Tage geför- 
dert; d. Red.), iſt vor einiger Zeit die Einführung einer feſtſtehenden, 
nationalen Tracht in den Dörfern der hieſigen Umgegend in Anregung 
gebracht worden. Jedenfalls als eiwas ganz Neues kann jetzt berichtet 
werden, daß das Projekt des genannten Herrn gegenwärtig zur that⸗ 
ſächlichen Ausführung gekommen ift, und zwar zuvörderſt bei dem weib- 
lichen Geſchlechte: ſchwarze mit rothem Band beſetzte Röcke, weiße bau⸗ 
ſchige Hemdärmel, rothe Lätze ıc. (Wir lieben die Nationaltrachten ſehr 
und wünſchen, daß fie erhalten werden. Aber ob man fie einführen 
kann? N. P. Z.) 


Baden. Karlsruhe, 13. April. [Ernen nung.] Der Groß⸗ 
herzog hat an Stelle des auf fein Anſuchen enilafjenen Frommel den 
Maler Leſſing zum Direklor der Gemäldegalerie und des Kupferſtich⸗ 
kabineis ernannt. 


Heſſen. Worms, 14. April. [Luther-Denkmal.] Der 
Ausſchuß des Luther ⸗Denkmalvereins hat weitere drei Verzeichniſſe der 
ſeit Erſtaltung des Jahresberichts eingegangenen Beilräge erſcheinen laſ⸗ 
ſen. Nach dieſen waren im März 11,473 Fl. 41 Kr. eingelaufen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 13. April. [Parlament und Minifterium.] Die 
„Times“ bringt wieder einen in bitterem und verächtlichem Tone gehal⸗ 
tenen Artikel gegen das Miniſterium Derby. Auf Anlaß der heute wie- 
der beginnenden Parlamentsſitzungen bemerkt fie: „Die Majorität hat 
ſich ſelbſt um ihrer und ihrer Führer Sünden willen hinausgeworfen 
und die Minorität an ihrer Statt auf den Herrſcherſitz geſetzt. Wenn 
Alles in dieſem Geiſte der romantiſchen Aufopferung fortgehen ſoll, wenn 
die Majorität eine Regierung annehmen ſoll, der ſie nicht traut und die 
ſie nicht leiden mag, eben weil fie ihr nicht traut und weil fie dieſelbe 
nicht leiden mag, und weil fie in einer asceliſchen Stimmung fühlt, daß 
ſie das Uebel, welches ſie ſelbſt auf ſich herabbeſchworen hat, verdient; 
wenn die im Sack und in der Aſche trauernde Majorität ſich kümmerliche, 
und verkehrte Maaßregeln bloß deshalb gefallen läßt, weil fie fühlt, daß 
fie nichts Beſſeres verdient: ſo läßt ſich, fo weit die Sache die parla⸗ 
mentariſche Majorität angeht, weiter nichts dagegen ſagen. Wir wün⸗ 
[en ihr, daß fie ſich der Geißel und des haͤrenen Gewandes von Herzen 
erfreuen möge, und zweifeln gar nicht daran, daß ihr die Strenge der 
ſelbſt auferlegten Kaſteiung recht gut thun wird. Allein die Majorität 
im Hauſe der Gemeinen ſollte bedenken, daß auch Andere unter der Buße, 
die ſie thut, leiden. Sie fühlt vielleicht, daß ſie keinen beſſeren Premier, 
als Lord Derby, keinen tüchtigeren Finanzmann, als Disraeli, und kei⸗ 
nen zuverläſſigeren Verwalter Indiens, als Lord Ellenborough, verdient. 
Doch was hat das arme engliſche Volk, das die Majorität doch vertre⸗ 
ten will, verſchuldet, daß man es mit in die Demüthigung hineinzieht, die 
das Parlament für ſich paſſend findet? Wir mußten faſten, weil unſere 
Generale unſerem Krimmheere weder Nahrung, noch Obdach zu verſchaf⸗ 
fen vermochten; allein wir müſſen doch ganz entſchieden dagegen proteſti⸗ 
ren, den Tories in die Hände geliefert zu werden, weil die liberale Parſei 
und deren Führer es ſich gefallen laſſen, erbärmlichen Intriguen, perſön⸗ 
lichem Groll und alten Zwiſtigkeiten geopfert zu werden.“ 

— [Parlament.] In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes 
(der erſten nach Oſtern) kam nichts von allgemeinerem Intereſſe zur 
Verhandlung. 

Im Unterhauſe nahm ein neues Mitglied, Mr. Stuart Worlley, 
ſeinen Sitz für Buteshire ein. Auf eine den „Cagliari“ betreffende An⸗ 
frage von Mr. Headlam ſagte der Schatzkanzler, daß am Sonnabend 
Morgen einige ſehr wichtige Aktenſtücke angekommen ſeien. Da dieſelben 
den Kronjuriſten zur Prüfung vorgelegt werden mußten, werde ſich die 
Mittheilung des Gutachtens noch eine kurze Zeit verzögern. Der Schatz⸗ 
kanzler erhob ſich nochmals zur Anzeige, daß er fuͤr die Finanzvorlage 
den 19. April feſtgeſetzt und ſo bald nachher als thunlich die zweite Le⸗ 
fung der Indiabill vornehmen möchte. Lord John Ruſſell hatte in Bezug 
auf die von vielen Seiten und nicht ohne Grund getadelte neue Indiabill 


einen Vorſchlag zu machen. Es fei höchſt wünſchengwerſh, daß die 
diſche Angelegenheit, die für Englands Heil und Zakunft von 15 15 
rechenbar er Wichtigkeit iſt, nicht als eine Partei⸗ und Kablineisfra 85 
handelt werde, und doch ſei die Gefahr vorhanden, daß eine vn 
über die zweite Leſung in einen Parteikampf ausarten konnte 905 
Haus möge aber bedenken, daß es mit dieſen Erörterungen einen B 
betrete, der von der glimmenden Aſche eines kaum gelöſchten Brand 
bedeckt iſt. Viele in der Bill enthaltene Prinzipien be dürften einer gef . 
derten Berathung und Abſtimmung und dieſe könnte denſelben bei 1 
gewöhnlichen Verfahren nicht zu Theil werden. Er dringe alſo dar 
daß, ehe man mit der Bill weiter vorgehe, eine Reihe von Beschluß 
ſungen dem Hauſe vorgelegt werde. Erhalten dieſe Reſolu tionen 10 
Sanktion des Hauſes, ſo könne dann auf Grund dieſer prinzipiellen 500 
züge eine Bill zu Stande kommen. In derſelben Weife habe Lord Ca 0 
reagh die erſte große Reform der Kompagnieregierung, die Aufhebun, 
der indiſchen Handelsmonopole, im Jahre 1813 durchgeführt. Wen 
dieſe Methode Anfangs Zeit koſte, werde ſie am Ende doch die Aube 
erleichtern. Der Schatzkanzler glaubte, es müſſe jedem der chte 
then Gentlemen einleuchten, daß die vom edlen Lord vorgeſchlagen, 
Methode weit bequemer, als die offizielle ſein würde. Ihrer Maſeſc 
Regierung, die während der Feiertage ſich mit Erwägung des Gegenſtandez 
beſchäftigt, ſei für die Vortheile des angerathenen Ganges durchaus nich 
blind, allein da das Haus die Einbringung einer Bill von Seiten Lord 
Palmerſton's guthieß, ſich alſo gewiſſermaßen gegen jede unnöthig sche. 
nende Säumniß ausſprach, glaubte die gegenwärtige Regierung dem Bei. 
ſpiel ihrer Vorgänger folgen zu muͤſſen. Beide Bills befänden ſich nun 
in derſelben Lage; beide ſeien zum erſten Mal gelefen, d. h. mit Erlaubni 
des Hauſes eingebracht, ohne deshalb gebilligt zu ſein. Er geſtehe nun 
gern, daß er der Meinung des edlen Lords (Ruſſell) vollkommen bel. 
pflichte. Durch ein einziges Votum über die vielfachen indiſchen Fragen 
zu entſcheiden, wäre ein kurzes, aber nichts weniger als gründliches und 
erſprießliches Verfahren. Wenn das Haus ſich derſelben Anſicht yuneige 
ſcheue er nicht davor zurück, Reſolutionen vorzuſchlagen. Er müſſe jedog 
ſagen, es wäre ihm lieber, wenn der edle Lord, von dem die Nee aus. 
gehe, die Reſolutionen einbrächte (Lachen); dieſelben könnten unmöglich 
in beſſeren Händen ſein; aber wenn der edle Lord dies ablehnt, wede 
er vor der Verantwortlichkeit nicht zurückſchrecken. Er wolle feine gel 
vergeuden und den früheſten verfügbaren Tag für die Reſolulſon anke, 
raumen; er hofft, daß die Erörterung durch die Erfahrung und Kenne 
niſſe vieler Mitglieder befruchtet werden und ſich von Parkeileddenſch 
frei halten werde. Lord J. Ruſſell hält es für eine Ueberhebung vun 
Seiten eines Privatmitgliedes, der Regierung in ſolchen Dingen die dul 
Hative entreißen zu wollen. Es ſchicke ſich, daß die Sache in den Händen 
der Regierung bleibe. (Lachen.) Sir C. Wood ift außer ſich vor ö, 
ſtaunen, daß die Regierung eine fo hochwichtige Angelegenheit in Priogh⸗ 
hände fallen laſſen und gewiſſermaßen abdanken wollte. Es kann den 
Reſolutionsweg nicht biligen. Im Jahre 1813 lagen 14 verfchieden 
Fragen vor; diesmal handle es ſich nur um eine einzige Frage: die Ib. 
ſchaffung der Kompagnieregierung. Mr. Roß Mangies (Präfident der 
Oſtindiſchen Kompagnie) iſt gegen beide Bills, wird ſich aber dem Wilen 
des Hauſes fügen. Lord Palmerſton wünſcht ebenfalls nicht, daß Indien 
zum Spielball der Parteien werde, kann jedoch den Reſolulionsweg durch 
nichts gerechtferligt finden, da das Prinzip beider Bills, die Abſchaffung 
der Kompagnie, ſanktionirt fei, die Details aber vor die Komiteberalhung 
des ganzen Haufes gehören. Auf dem Reſolutionswege werde man nid! 
zum Ziele gelangen, ſondern ſehr viel koſtbare Zeit verſchwenden. Det 
Schatzkanzler vertheidigte ſich gegen den Abdankungsvorwurf. Er konne 
dem edlen Mitgliede für die City anſtändigerweiſe nichts Anderes, al 
die Initiative anbieten, ſei jedoch, wie geſagt, bereit, in 14 Tagen die 
Reſolutionen einzubringen. Nach einigen anderen Anfragen fehliet er 
mit der Betheuerung, daß er feine Indiabill nicht aufgebe, ſondern die 
ſelbe in einer durch die Kritit des Hauſes geläuterten, im Weſenllichen 
jedoch unverkümmerten Geſtalt durchzuführen hoffe. Auf die Molion, 
daß das Haus in Bewilligungskomité gehe, ſtellt Mr. Williams den An⸗ 
trag, die Voranſchläge vor einen Sonderausſchuß zu fenden, Dies Amen⸗ 
dement wurde mit 161 gegen 34 Stimmen verworfen. Schließlich ging 
die Eid- und Judenbill durch die dritte Leſung. n 
— In der heutigen Sitzung des Unterhauſes erklärte Distaelt, der 
engliſche Geſandte in Turin, Sir J. Hudſon, fei nicht abberufen wor⸗ 
den, dagegen ſei der dortige Geſandtſchaſtsſekretär Erskine abberufen 
und ſuspendirt. — Lord J. Ruſſell und mehrere andere Parlaments ift, 
glieder haben, wie man hört, die Abſicht, die Aufmerkſamkelt des Hau- 
ſes der Gemeinen auf die Mängel der Vertheidigungs mittel des Landes 
zu lenken und entweder auf eine Erhöhung des Heer- und Floſtenbudgels 
oder auf eine zweckmaͤßigere Verwendung deſſelben zu dringen. 


Frankreich. 


Paris, 13. April. [Die Wahlen; die demokratiſchen dr 
putirten.] Die heutige „Patrie“ iſt das erſte offtziöſe Journal, das 
der Oppofition aus Anlaß der bevorſtehenden Wahlen eine Lektion Hall 
die indeſſen begreiflicherweiſe nichts Neues darbietet, ſondern nur dle al 
ten Schlagwörter variict, Ueber die Kandidaluren verlautet immer noh 
nichts Beſtimmtes. Jules Favre will, wie man der „K. Z.“ schreib, 
die demokratiſche Kandidatur nicht annehmen, weil er keinen feiner wür 
digen Mitkandidaten gefunden hat, und Hr. Belhmont beſteht auf jeint! 
Weigerung, weil er erfahren hat, daß die Regierung, falls er ſich als 
Kandidat meldet, ihn als den ihren empfehlen würde, ſiatt ihm Oppof. 
tion zu machen. — Seit mehreren Tagen unterhält man ſich davon, de 
die vier republikaniſchen Mitglieder des geſetzgebenden Körpers einer Gin. 
ladung zum Diner in den Tullerien Folge gegeben hätten. Der „Ind. 
Belge“ ſchreibt man in dieſer Beziehung, daß bie Hrn. Hénon, Darl- 
mon, Ollivier und Cure für geftern Abend wirklich zur kaiſ. Tafel einge 
laden worden waren. Die drei erſten ſchlugen die Einladung aus; Ol. 
livier dankte in einem kurz gefaßten, an den Kammerherrn des Kaiſers 
gerichteten Briefe für die ihm erwieſene Ehre, die er nicht annehmen 
könne. Hénon und Darimon ſchickten eine motivirte Weigerung eil. 
Curé nahm die Einladung nach längerem Zaudern an. Der Kaijer eim 
pfing ihn mit großem Wohlwollen und unterhielt ſich ziemlich langt 
mit ihm. 

— [Weber die Lage der franzöſiſchen Kolonien] im Jar 
1857 bringen die „Debats* eine ziemlich vollſtändige Ueberſicht. Am Ar 
gal hatte man das ganze Jahr gegen die Einfälle der Mauren in das War 
oder Qualo und die Schilderhebung des Propheten El⸗Hadj⸗Omar zu 10 0 
pfen. Erſtere flößten einen ſolchen Schrecken ein, daß die Kreiſe von Mei 
naphen und Lamphar trotz der ſchützenden Forts noch unbewohnt wii 
in den Kreiſen von Nichard⸗Toll und Dagana haben die Eingeborenen er 
dem Schutze der franzoͤſiſchen Flotille ihre Arbeiten wieder aufgeno mne 
Außer in St. Louis iſt auch in Dagana eine Elementarſchule für die Kin b 
der Eingeborenen errichtet, welche zum Beſuche derſelben verpflichtet A 
Im Oberlande haben die Feinde ſich nach dreimonallicher Lalo me. 
dom Kommandanten Paul Holl bertheidigten Medinah zurückziehen meg, 
Die hydrographiſche Erforſchung der Falemah und die Einnahme der Jenn 
lichen Dörfer Sahandiz und Ndangan haben an den Grenzen von Bond! 


ck den bevorſtehenden Betrieb der Goldminen des Landes borbe- 
und Bee amiba und Samba Pahia werden ſich bald civile und militäri⸗ 
telle. bliſſements erheben und zwiſchen Bakal und Podor iſt das Fort Ma⸗ 
ſche Ela Schutze der Schifffahrt errichtet worden. Gorca, im Suden des 
tum d , ſtebt einer guten Zukunft enigegen. Auf der Neunionsinfel, ift das 
Folge des Steigens der Zuckerpreiſe äufzerſt günſtig geweſen. 
"Staatseinnahmen, welche 1852 und 1853 nur 1,800,000 Fr. betrugen, 
mfich für das Jahr 1857 ohne neue Steuerauflagen auf mehr denn 
sehen Der Reſervdfonds der Kolonie it von 800,000 Fr. in Jahre 1852 
4 a Mill. geſtiegen. Die Zuckerproduktion hat 65 Mill. Kilogramme er⸗ 
e nd der Werth der Ausfuhr bat 70 Mill. Fr betragen. Unter die⸗ 
da igen Umſtänden werden nun auch eine Menge Staatsbauten und 
in legen Unternehmungen ausgeführt, bon denen aber leider die Poſtber⸗ 
ber nit Aden kein Glück gehabt bat, 


? Im Kanal von Moſambic wid⸗ 
dai die Jusel Mayotte der Rolonijation. 
me 


Von 15,000 Hektaren Ober⸗ 
in eiwa die Hälfte ausgetbeilt und mehr oder weniger angebaut, Die 
10 liſten der Neuntondinfel und der Anfel Mauritius ſuchen Grundſtücke 
00 Robot zu erwerben, oder leihen ihre Kapitalien, um die Zuckerfabrika⸗ 
auf M Schwung zu bringen. Die Arbeiſer werden aus der großen Comora 
reiſe von 2830 Piaſter, während ſie auf der Neuntonginfel 
240 Piaſter verlangen, Die Zuckerernte iſt innerhalb zwel Jahren 
200 37000 Kilogr. auf 600,000 Kilogr. geſtiegen. In Oſtindien ſind die 
zauhſſchen Niedexlaſſungen glücklicherweiſe vom Aufſtande derſchont geblie⸗ 
dune werden Öffentliche Bauten vorgenommen und die Verwaltung bemüht 
mit Erfolg, regelmäßige Civilſtandsregiſter einzuführen. In Dceanien 
ſch t die franzöſiſche Flagge auf Neucaledonien und den Marqueſasinſeln als 
ker des Protektorats über Taiti und die umliegenden Inſeln. Auf Neu⸗ 
Alebonten ſieht es noch ziemlich traurig aus; die Kultur hat erſt ſehr ſchwache 
Pi ange gemacht, und obendrein brach im Anfange des vorigen Jahres ein 
Konflikt zwiſchen den Miſſionären und den Wilden aus, welcher ſchließlich 
einem Vernichtungskriege geworden iſt. Auf den Tonga, oder Freund⸗ 
Nafısinfeln zählen die franzöſiſchen Milfionäre bereits 1900 Junger. In 
bel, der Hauptſtation des Taiti⸗Archipels, beabſichtigt der Nepräſentant 
ines Hauses von Bordeaux den Anbau des Zuckerrohrs in großem Maaß⸗ 
Abe u unternehmen und Brennereien zu gründen; er wird Chineſen und 
Gingeborene des Stillen Ozeans dazu anwerben. Auf dieſer Jnſel wird auch 
ewas Vanille gebaut, aber der Hauptreichthum iſt die Bankelnuß, welche 
den Amerikanern ſchon mehr als 10,000 Faß Oel liefert. Unter den Mar⸗ 
uefasinfeln iſt bekanntlich Nukahiva einer gewiſſen Kategorie politischer Lranse 
poniiter angewieſen. Sie ſcheinen 1854 begnadigt worden zu fein, und jept 
int nur noch ein kleiner Militörpoſten auf der Inſel, in deren Hafen ein 
if mit dem kommandirenden Kapitän ſtationirt. Die verſchiedenen ozea⸗ 
nifegen, Inſelgruppen bilden eine Etappenſtraße bis nach Amerika, an deſſen 
Weſlüſte Frankreich keine Niederlaſſung hat. Auf den franzoͤſiſchen Antillen 
at man ſich beſonders damſt abgegeben, afrikaniſche oder aſialiſche Arbeiter 
einuführen ; indeſſen haben ſich viele Stimmen dagegen erhoben und die 
Sache iſt noch nicht in rechtem Schwunge. Mit Hülfe eines Vorſchuſſes von 
90000 Fr. aus der Staatskaſſe wurden auf der Inſel Markinique Drainage⸗ 
herſuche angeſtellt, und mit dem beſten Erfolge, welcher außer reicheren Ern⸗ 
ten auch ein geſunderes Klima berſpricht. Zuckerrohr bildet den Hauptgegen⸗ 
fand der Kultur, Baumwolle geräth wieder in Gunft, aber die Kaffee⸗ und 
Sabatpflanzungen werden faſt ganz aufgegeben. n Guyana iſt es ſchwer, 
ſch Arbeiter zu verſchaffen, da die freigelaſſenen Neger ſich faſt alle in das 
Innere zurückgezogen haben, wo ſie von Früchten leben. Die Bergwerks⸗ 
und Goldwaſchungsgeſellſchaften fangen an, fie nach und nach wieder herbei⸗ 
jutehen. Die Strafanſtalten haben eine gewiſſe Quantität Arbeiter geliefert, 
welche noch bedeutender geweſen wäre, wenn das gelbe Fieber nicht 18 Mo⸗ 
nate lang furchtbar unter ihnen gehauſt hatte. Dieſe Ueberſicht ſchließt mit 
Algerien, welches eher eine franzöſiſche Provinz, als eine Kolonie fein ſollte. 
Oie schnelle Eroberung von Kabhlien läßt hoffen, daß man die Armee jetzt 
zu großen Bauten, namentlich zu Eiſenbahnanlagen, verwenden wird. Die 
Ernten find im vorigen Jahre außerordentlich reichlich ausgefallen, in Folge 
der ſtarken Winterregen, welche aber leider auch zu Fieberkrankheiten unter 
den Koloniſten Anlaß gegeben haben, um fo mehr, da die Waſſerabzüge nur 
ſehr unbollkommen angelegt ſind. Das Hauptleiden aber bleibt noch immer 
der Mangel an Arbeitern, und doch hat man das Heilmittel vor der Thür. 
Eine halbe Million Auswanderer gehen jährlich von Europa nach Amerika, 
bon denen beſonders die Südeuropäer ſehr brauchbare Koloniſten liefern wür⸗ 
den, da fie ſchon akklimatifirt und mit den Kulturen vertraut find. Aber ſtalt 
ihnen die Hand freundlich entgegenzureichen, nimmt man ſeine Zuflucht zu 
unglaublichen Auskunftsmitteln. Erſt wollte man Indier und Chineſen ein. 
Pr da das fehlgeſchlagen if, jo will man jept ſogar Neger nehmen. Es 
A klar, daß man die Pforten Algeriens nicht nach dem Süden, wo die uns 
bewohnte Sahara liegt, ſondern nach dem Norden zu, wo Europa bon Eins 
wohnern ſtrotzt, eröffnen muß. 

Oer „Moniteur“ berichtet aus St. Pierre und Miquelon über die Ars 
hellen, welche 1856 von der Mannſchaft der Fregatte „Iphigenie“ und der 
Brigg Duceuidie begonnen, bon den Equipagen der Fregatte „Cleopatre“, 
ber Brigg „Lapeyrouſe“ und des Dampferaviſo „Sullan“ fortgeſetzt wurden. 
Ole ſog. Iphigenienſtraße wurde don dem Punkte, wo man 1856 ſtehen 
blieb, 2000 M. fortgeführt. Ihre Länge bis zur kleinen Bucht don Brouard 
in Weſten der Inſel, wird 4800 Metres ſein, wovon abermals 1740 M. 
ausgeführt wurden. Die Straße von der Rhede, welche 1856 nur ein ſchlech⸗ 
ker Fuͤßſteig war, iſt jetzt eine ſchone Straße bon 4 Metres Breite. 1666 
Melres find bereits fertig; die Totallänge bis zum Adlerkap wird 2135 M. 
fin. Die zu beſiegenden Hinderniſſe waren fo groß, daß man’ fie vor Ber 
IR der Arbeiten für unüberſteiglich hielt. Die Wichtigkeit dieſer beiden 
Nrbindungsſtraßen tritt jeden Tag mehr hervor. Auf der Iphigenienſtraße 
ſeht man häufig Wagen mit Brennholz, welches die Bewohner weit her ho⸗ 
le. In den Savohardebenen, durch welche dieſe Straße geht, werden ſich 
in Rurpem mehrere Meierhöfe bilden. Auch auf der Straße der Rhede ent⸗ 
lang trifft man Wagen mit Waaren beladen an, die nach und von der Stadt 
gehen und kommen. Die Kolonie wird ſich des kurzen Aufenthalts der An⸗ 
Allendibiſton zu St. Pierre erinnern und wünſcht, daß dieſe Fahrzeuge jedes 
Jahr dort überwintern. 


in 
zefrunist um. P 


Belgien. 

Bräffel, 13. April. [Die Ernennung Conſiderant's; In⸗ 
toleranz.] Die Feſtigkeit des Kriegsminiſters hat es erreicht, daß dle 
von der Geiſtlichkeit erhobenen Bedenken gegen die Ernennung des Hrn. 
Gonfiderant zum Literalurprofeſſor an der Mililärſchule beſeitigt find (ſ. 
Ar, 82). — Wie öffentliche Meinung iſt dieſer Tage wiederum durch 
auen Fall der Intoleranz in Aufregung verſetzt worden, der ſich in Char ⸗ 
lerol zugetragen hat. Der Biſchof von Tournai hat dem daſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen Verleger des liberalen „Courrier de Charleroi“, Hrn. Helin, 
nur unter der Bedingung ein kirchliches Begräbniß zugeſtehen wollen, daß 
deſſen Wiwe der Haltung eines von ihrem Galten gegründeten Leſekabi⸗ 
nels, ſowle dem Verlage und Verkaufe aller „schlechten“ (i. e, liberalen) 
Bücher und Journale entſagen ſolle. Die Witiwe hat dies nicht einge⸗ 
hen mögen, und ſo iſt denn Hr. Helin ohne den Beiſtand der Kirche, kei⸗ 
neswegs aber ohne Sang und Klang begraben worden. Im Gegen⸗ 
heil Hat dieſer Vorfall zu einer Demonſtration von Seiten der Bevoͤlke⸗ 
zung Veranlaſſung gegeben. Mehr als 4000 aus allen Orten der Pro⸗ 
75 herbeigeſtrömte Perſonen, die geſammte Bürgergarde, die haupiſäch⸗ 
0 ften Mitglieder der Civil⸗ und Militärbehöͤrden von Charleroi folgten 
em Leſchenzuge des Herrn Helin, auf deſſen Grabe der Redakteur des 
gata Hr. Steinier, eine die Handlungsweiſe des Biſchofs ſtark 

liſtrende Rede hielt. (K. 3.) 


Italien. 


Sen Rom, 4. April. [Große Revue; öſtreichiſcher Geſandter.] 
1 hat eine große Revue ſtattgefunden, welcher der franzöſiſche Ge⸗ 
6 Goyon beiwohnte. Bie Truppen beſtanden aus einem Regiment 
1 ſcher und einem zweiten ſchweizer Infanterie, aus einigen Drago⸗ 
N und einer halben Batterie, Bei Gelegenheit dieſer Revue hat der 
hi gadegeneral de Gregorio einen Tagesbefehl erlaſſen, in welchem es 
1 er wolle mit den Soldaten die Mühen und Gefahren des Krieges 
en, als ob augenblicklich zu einer Schlacht ausgeruͤckt werden ſolle. 


3 


Der Kardinal Antonelli iſt noch immer Kriegs miniſter. — Hier wird der 


Marſchall Coronini aus Wien erwartet, welcher den Auftrag halte, we⸗ 
gen der dem Konkordat entgegengetretenen Oppofition mit der Kurie zu 
unterhandeln. b i - 785 
Neapel, 3. April. [Amneſtie.] Der König hat mittelſt eines 
aus Gaeta datirten Erlaſſes 26 zu 2 — 7jähriger Haft verurtheilte Indi⸗ 
viduen begnadigt. 5 
a a Spanien. 


Madrid, 8. April. [Tag esbericht.] Die Gerüchte von einer 
bevorſtehenden dynaſtiſchen Verſöhnung find von Erhebungsverſuchen in 
Katalonien begleitet geweſen, in der Gegend von Organa und Sologna, 
dem Vaterlande der Triſtauy's. Die miniſterillen Blätter beſtreiten dieſe 
Thalſache, aber dieſelbe iſt nur zu gewiß, eben ſo gewiß, als dort die 
Behörden noch jetzt eine Ruheſtörung Seitens der montemoliniſtiſchen 
Partei beſorgen. — Die Bezahlung des im Juni fälligen Kupons der 
Staatsſchuld wird ohne Anſtand erfolgen. Die Staaiskaſſe ift in der 
Lage, allen Verbindlichkeiten genügen zu können. — Das Geheimniß des 
Widerſtandes des March. Molins und des Herrn Tejeda gegen die Er⸗ 
richtung einer Statue von Mendizabal iſt leicht erklärt. Die beiden Se⸗ 
natoren, von denen der erſtgenannte die Polgecos und der zweite die 
Abfolutiften vertritt, wollen das Miniſterium ſtürzen, in der Hoffnung 
daſſelbe zu beerben. 


Rußland und Polen. 


— [A. v. Noroff.] Der aus feiner Stellung geſchiedene ruſſiſche 
Unterrichts miniſter Abraham v. Notoff iſt einer der gebildetſten und ge⸗ 
lehrteſten Ruſſen der Gegenwart. Im Oktober 1795 geboren, trat er 
mit dem 15. Jahre ins Militär, verlor in der Schlacht an der Moskwa 
durch eine Kanonenkugel das linke Bein, diente aber wegen ſeiner aus⸗ 
gezeichneten Bravour in der Armee fort, wurde 1818 Stabskapitän 
und 1820 Oberſt. Im Jahre 1822 unternahm er ſeine erſte größere 
Reife durch Mitteleuropa, die er bis Italien und Sizilien ausdehnte, de⸗ 
ren Beſchreibung er im Jahre 1825 in zwei Bänden herausgab. 1823 
war er aus dem Militärdienſt geſchieden und als Staatsraſh in das Ml⸗ 
niſterium des Innern übergegangen, wo er bis 1839 verblieb. Im J. 
1854 übernahm er definitiv das Miniſterium des Unterrichts, das er trotz 
des vielfachen Beamtenwechſels feit dem Regierungsantriit Kaiſer Alexan⸗ 
der II. bis heute bekleidet und ſegensreich geführt hat. Neben amtlichen, 
feine Zeit vielfach in Anſpruch nehmenden Geſchäften hat v. Noroff noch 
Zeit gefunden, ſich literariſch zu beſchäftigen und vier, mit großem Bei⸗ 
fall aufgenommene Reiſewerke zu veröffentlichen, darunter eine vielgele⸗ 
ſene ins heilige Land. 1854 erſchien von ihm eine gelehrte Abhandlung 
über die Inſel Atlantis des Plato. Von feinem gründlichen Studium 
der Alten zeugen feine Uebertragungen ins Ruſſiſche; aber nicht minder 
iſt er Kenner der modernen Literaturen und ſelbſt Dichter. Seine Kennt⸗ 
niß des A. und N. Teſtamenis in den Urſprachen hat ſogar jüdiſche Ge⸗ 
lehrte und Schulvorſteher nicht ſelten überraſcht. Eine ſeiner jüngſten 
Reiſen war nach Deulſchland gerichtet, wo er bei den gründlichſten Phi⸗ 
lologen und Literar⸗Hiſtorikern durch fein umfaſſendes Wiſſen Erſtaunen 
erweckte. Sein Haus ſtand den Männern der Wiſſenſchaft ſtets offen 
und mit Liebenswürdigkeit duldet er jede ernſte Anſicht, wenn ſie auch 
von der ſeinigen abweicht. Dies ift v. Noroff's Bild nach unparkeii⸗ 
ſchen Schilderungen. Die Urſache ſeines Rücktritts iſt noch nicht aufge⸗ 
klärt. (V. Z.) 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 2. April. [Adels ber hältniſſe.] Von Intereſſe iſt 
der Streit, der gegenwärtig zwiſchen „Sbenſka Tidningen“, dem Adels blatt, 
und dem demokratiſchen „Aftonbladet“, den beiden Koryphäen der Stockhol⸗ 
mer Preſſe, geführt wird. Der Streit gilt dem Adel. Im Hinblick auf das 
dem ſchwediſchen Adel „angeborene“ Recht, ein Viertel der Nepräfentation 
des Volkes auszumachen, fiel es eines ſchönen Tages dem „Aftonbladet“ ein, 
auch die übrigen Vorzüge ins Auge zu faſſen, welche der Adel bor den 
übrigen Mitbürgern genſeßt. Und ſiehe da! es fand fich, daß „die Hofgunſt 
und die Vorliebe der Machthabenden für das Vollblut und die klingenden 
Namen“ den Adel in Beſitz der einflußreichſten und einträglichſten Aemter 
und Würden geſetzt hat. Im Jahre 1850 betrug der ganze Adelſtand, männ⸗ 
lichen ſowohl als weiblichen Geſchlechts, 11,758 Perſonen, und unter dieſen 
befinden ſich kaum 3000 Männer über 21 Jahre, die der mehr aktiven Be⸗ 
boͤlkerung zugerechnet werden können. Von adligen Jünglingen ſtudirten im 
Jahre 1854 an den beiden Uniberſitäten des Landes nur 5 Prozent, bon 
unadligen 95 Prozent der ganzen akademiſchen Jugend. In einer Schrift 
bon A. b. Hartmansdorf findet man die Berechnüng, daß von den 2570 
Cibilämtern des Landes 340 von Adligen verwaltet werden, während bon 
den 1580 Offizieren des Heeres 870 Adlige und nur 710 unadlige, von den 
Offizieren der Marine 90 adlige und 220 ungdlige ſind. Nach dieſer Be⸗ 
rechnung würde alſo der Adel Inhaber von 13,6 Prozent der Eivilftellen, 
von 55 Prozent der Offizierſtellen beim Heer, und bon 29 Prozent der Offi⸗ 
zterſtellen in der Flotte ſein. Auf 4460 Stellen im Civil und Militär kom⸗ 
men alſo 1200 Adlige, d. h. von den 2805 männlichen Adligen des Reichs 
ſind nicht weniger als 1200 im Beſitz bon Aemtern der einen oder der ans 
deren Art. Aber noch mehr, alle wichtigeren und einflußreicheren Poſten 
werden von Adligen bekleidet, und dazu kommen noch etliche wohldotirie Si⸗ 
nekuren. Alle Hofämter find ausſchließlich mit Adligen beſetzt; bon den Mir 
gliedern der Geſandtſchaften bei auswärligen Hofen find 13 Adlige und nu⸗ 
4 Unadlige; alle Generalbefeblshaber find von Adel (nur der Ingenieurge⸗ 
neral iſt unadlig), alle Chefs der Haustruppen ſind, mit einer einzigen Ags⸗ 
nahme, von Adel. Alles dieſes giebt hinreichenden Stoff zu Belrachtungen 
und zeigt, daß der Adel nicht wenige Vorrechte beſitzt, daß die Geburt und 
der Stand ihren Einfluß ausüben, ob es wohl im Grundgeſetz heißt, daß 
nur Kenntniſſe, Fahigkeit und Erfahrenheit, nicht Stand und Geburt, bei den 
Beſetzungen bon Aemtern maaßgebend ſein müſſen. Damit ſei keineswegs 
geleugnet, daß es unter Schwedens Adel nicht wenige Männer von Fähig ⸗ 
keit und Kenniniſſen giebt, unſer Adel kann ſogar Männer von wiſſenſchafl⸗ 
lichen Ruf aufzeigen; aber es muß doch in die Augen fallen, daß fo biele 
Stellen adlige Inhaber haben, da doch die Zahl des Adels ſo gering iſt, 
da ſo wenige vom Adel den Studien obliegen, und da, wie man aus dem 
Angeführten ſieht, ſolche Stellen im Heer und in der Flotte, welche wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung erheiſchen, dom Adel berhältnißmäßig vermieden werden. 
Daß, wie man von einer Seite behaupten will, der Adel den intelligenteſten 
und gebildeiſten Theil der Bevölkerung ausmachen ſoll, dagegen müſſen wir 
im Intereſſe der Wahrheit Proteft einlegen; es find hier, wie überall, die 
mitikeren Klaſſen, die im Beſitz der eigentlichen Bildung keinem Theile nach⸗ 
ſtehen. (A. Z.) ; j l 


Donaufürftentbümer. 
Bukareſt, 23. März. [Der Kaimakam der Walachei], 


Fürſt Ghika, hat, wie das „Journal de Gonftantinople” meldet, an die 
Pforte das offizielle Geſuch um Verlängerung feiner Funktionen für einen 


| größeren Zeitraum gerichtel. Bisher halte er feinen Wunſch nur unter 


der Hand zu erkennen gegeben. Für den Fall eines abſchlägigen Be⸗ 
ſcheids droht er damit, ſeine Entlaſſung nehmen zu wollen. 


Amerika. 


Newport, 28. Maͤrz. [Die Rebivals.] Seit Wochen ftößt man 
in den hieſſgen Journalen auf Notizen über die „Revibals“ (vergl. den Ar⸗ 
tikel „Religiöſes Leben in Amerika“ in Nr. 73; d. R.). Was es mit ihnen 
für Bewandtniß hat, ſei im Folgenden mitgetheilt. Die kommerzielle Kriſe, 
welche fo gewaltige Aenderungen in den Vermögens berhältniſſen hervorgeru⸗ 


wo ſich früher Alt und 


Dienern oder Sklaven zu verſetzen. 


fen hat, ſcheint eine große Maſſe bon Leuten hier zu Lande religiöſen Be⸗ 
trachtungen zugänglich gemacht zu haben. Die jetzige fromme Bewegung, 
diefer Orang zu religiöſen Uebungen iſt es, was „Rebibal“ getauft wurde 
(allenfalls mit „Wiedergeburt“ oder „Auferſtehung“, des religiöſen Geiſtes 
nämlich, zu überſetzen). Es fing damit ſo an, daß ſich um die Mittagsſtunde, 
d Jung mit profanem Gabelfrühſtück beſchäfligten, an⸗ 
dachſsvolle Leute in die einzige, dem Gefhäftsquartier naheliegende, Kirche 
der Stadt begaben, um ihr Gebet zu berrichten. Bald wurde der Raum zu 
klein, bald wurden auch die Frauen vom Geiſt der Andacht mit ergriffen, 
und nach einander wurden mehrere Kirchen eröffnet, in denen Anfangs nur 
wöchentlich, allmälig aber täglich Verſammlungen ſtattfanden. Lange vor 
Mittag find alle dieſe Gottes haͤuſer überfüllt. (Was nicht mehr Platz finden 
kann, behilft ſich mit ungeweihten Stätten, ſingt Hymnen in benachbarten 
Kneipen und Auſternbuden.) Schlag 12 Uhr erhebt fich der Führer (fie wech» 
ſeln einander täglich ab) und ſtimmt eine Hymne an, die Alle ohne Muſik⸗ 
begleitung mitfingen. Die Melodie iſt möglichſt einfach, und der Eindruck 
ein erhebender. Man denke ſich eine ſolche Verſammlung in einem der New: 
horker Theater, die ebenfalls herhalten müſſen, ſeit die Kirchen nicht mehr 
ausreichen. Das Tageslicht ausgeſchloſſen, Gas beleuchtung an deſſen Stelle, 
der Vorhang. herabgelaſſen, bor demſelben ein Tiſch mit 3 Stühlen für den 
Führer und deſſen Aſſiſtenten, rechts ein Plakat, worin geſagt iſt, daß alle 
Kontroberſe zu vermeiden ſei, daß Niemand an ein und demſelben Tage vor⸗ 
beten unb predigen dürfe; in der Mitte wieder eine gedruckte Ermahnung, 
daß Niemand länger als drei Minuten ſprechen dürfe. Iſt nun das Hymne⸗ 
abſingen vorüber, dann betet der Führer, auf den obige Regeln keine An⸗ 
wendung zu haben ſcheinen; hierauf lieſt er aus der Bibel vor, dann betet 
er wieder. Während dies geſchieht, bemerkt man, daß fortwährend geheim⸗ 
nißvolle Zettel bom Parterre auf die Bühne hinaufgereicht werden. Das 
find Bittgeſuche, ins Gebet mit eingeſchloſſen zu werden. Der Führer em: 
pfängt fie und lieſt ſie laut vor. Da bittet eine Wittwe zu beten für ihren 
unbußfertigen Sohn; zwei Ladendiener erſuchen, daß man bete für einen 
dritten Ladendiener, ihren Kameraden, der Tags zuvor ſchwach geworden fei. 
Man betet für die Verkäufer geiſtiger Getränke, auf daß ſie die Schändlich⸗ 
keit ihres Erwerbes erkennen mögen; für Frau und Kinder und Angehörige; 
aber nur ſelten bitter Einer, daß für ihn ſelber gebetet werde. Aber junge 
Ehepaare kommen, um für ihre Bekehrung zu danken, und zerknirſchte Sün⸗ 
der geſtehen die Laſt ihrer Schuld. Iſt dieſer Abſchnitt des Gottesdienſtes 
geſchloſſen, wird wieder Hymne geſungen, dann erſt beginnt das eigentliche 
Meeting. Ein Dutzend Leute fpringen von ihren Sitzen, um zu reden, und 
wer die ſtärkſte Stimme hat, behält natürlich das Wort, d. h. er hält einen 
Vortrog, halb Gebet halb Predigt. So wie dieſe aber länger als 3 Minus 
ten dauert, ſpricht der Führer „Time“, d. h. die Zeit iſt um, worauf der 
Prophet plötzlich abbricht, um einem Zweiten und Dritten Plaß zu machen. 
Um 1 Uhr geht die Verſammlung auseinander, um am nächſten Tage wies 
der zu kommen. Das find die „Nebivals“, die ſich bon Newport übers Land 
verbreiten, und bon denen man noch fo lange hören wird, bis eine andere 
Mode an deren Stelle tritt. f a 


Newyork, 31. März. [Die Zuſtände in Meriko; Verſchie⸗ 
dene s.] Die neueſten Nachrichten ſchildern die fogialen Zuſtände in Me⸗ 
xiko als hoffnungslos. In dem Verhällniſſe der ſtreitenden Parteien war 
keine Veränderung eingetreten. Zuloaga beherrſchte noch die Hauptſtadt 
und die umliegenden Diſtrikte, während der größte Theil der übrigen 
Bundesſtaaten ſich für die verfaſſungsmäßige Regierung mit Juarez an 
der Spitze erklärt hatte. — In Washington hieß es, es ſei durch Mr. 
Belmont ein Agent nach Mexiko geſandt worden, um mit der Regierung 
von Juarez eine Anleihe im Betrage von 3,510,000 Pfd. abzuſchließen. 
Sonora würde die Bürgſchaft abgeben; Präsident Buchanan und Gene⸗ 
ral Gap ſeien mit der Miſſion einverſtanden. Indeſſen haben die vördli⸗ 
chen Provinzen ſchon eine Art von „Freizone“ am Rio Grande gebildet. 
Die „Washington States“ ſchreibt: Eine unabhängige Republik exiſtirt 
bereils weſtlich vom Bravo. Der unternehmende, ſcharfblickende Vidaurri 


erläßt ſeine Befehle und Proklamationen im Namen der „freien und ſou⸗ 


veränen Staaten Coahuila und Neu Leon“, und deren Nachbar, Tamau⸗ 
lipas, itiit in gleicher Weiſe als ein losgelrenntes und ſelbſtändiges 
Gemeinweſen auf. In der That ſcheinen dieſe Staaten, deren natürliche 
Hauptſtadt Monterey iſt, für alle Zeiten aus dem mexikaniſchen Staa⸗ 
tenverband ausgetreten zu fein und eine abgeſonderte Nation zu bilden. 
Alle Häfen am Rio Bravo, der ſchiffbaren Theilungslinie zwiſchen Dies 
ſen Staaten und Texas, ſind alle zu Freihäfen erklärt und haben auf⸗ 
gehört, den mexikaniſchen Geſetzen unterworfen zu ſein. Die Bevölkerung 
des nördlichen Mexiko wird nie wieder unter das Joch des centralen 
Despotismus zurückkehren, nachdem ſie die Freiheit der Garza⸗Vidaurri 
Regierung mit ihren begluͤckenden Folgen kennen gelernt hat. Wir haben 
ſelbſt gute Gründe, um anzunehmen, daß die benachbarten Staaten von 
Sonora bis San Luis Potoſt ſich dieſer Bewegung anſchließen werden. 
— Aus Chili kommen Berichte über ungeheure Stürme, welche gewal⸗ 
tigen Schaden (man ſchätzt ihn auf 150,000 Doll.) angerichtet hatten. 
Im Hafen von Valparaiſo wurden mehrere Schiffe hart mitgenommen, 
und in S. Antonio war eine Hamburger Brig, die Korn verlud, an 
den Strand geworfen worden. — Die Regierung von Chili will in Eu⸗ 
ropa eine Anleihe von 7,000,000 Soll, zum Ausbau der Valparaiſo⸗ 
und Santiagobahn abſchließen. 

— [Allſop; Sittenreform; Sklavereifrage.] Wie der 
„Newhork Expreß“ meldet, hilft die hieſige Polizei den franzöſiſchen und 
engliſchen Poliziſten bei ihren Bemühungen, Allſop's habhaft zu werden, 
von dem zuverſichtlich behauptet wird, daß er ſich hier befinde. — Unſer 
Mayor, Mr. Tiemann, hat einen ſchönen Enſſchluß gefaßt, deſſen Aus⸗ 
fühtung aber ſeine koſtbare Zeit noch ſehr in Anſpruch nehmen dürfte. 
Es handelt ſich um die Ausroſtung der Proſtitutions⸗ und Spielhäufer, 
um die Unterdrückung des Lotto's. Dreißig Lotterieagenten ſind bereits 
verhaftet, über ein Dutzend Venus tempel ſind ihrer Prieſterinnen be⸗ 
raubt und einige Spielhöhlen ſind durchſtöbert. Aber fünfhundert Lot⸗ 
terieagenten, etwa zehntauſend Proſtituirte und einige tauſend Spieler 
warten noch darauf, verhaftet zu werden. — Der Plan einiger Sklaven⸗ 
halter in der Legislatur von Zouifiana, der die Einführung von 2500 
Negerlehrlingen (Negro Apprentices) aus Afrika bezwecken ſollte, iſt 
im Staatsſenate niedergeſtimmt worden. In Texas wird indeſſen die 
Einfuhr von freien Schwarzen aus Afrika eben ſo eifrig beſprochen, als 
in anderen ſüdlichen Staaten, Ein in Houſton erſcheinendes Blatt meint, 
der Kongreß könne die Einwanderung von Schwarzen aus Afrika eben ſo 
wenig verbieten, als die von Weißen aus Europa. Da die Neger aber ihre 
Paſſage nicht ſelbſt bezahlen können, fo verſtehe es ſich von ſelbſt, daß ſie ge⸗ 
ſetzlich verhalten werden müſſen, die für ihren Transport ausgelegte Summe 
abzuverdienen, und ſpäter würden ſich ſchon Mittel und Wege finden, 
fie aus dem Zuſtande von Lehrlingen in den von lebenslänglichen 
Im „New Orleans Delta“ findet 
ſich die früher gemachte Behauplung wiederholt, daß vor Kurzem afrika⸗ 
niſche Sklaven im Staate Miffiffippi eingeführt worden ſeien (nordiſche 
Blätter hatten dieſe Behauptung als eine bloße Myſtifikation behandelt), 
und daß die Regierung wirklich einen Dampfer an die Küſte abgeſchickt 
habe, um die Sache zu underſuchen und die Landung weiterer Sklaven⸗ 
kargos zu verhindern. 


Vo m Landtage. 


N 
Haus der Abgeordneten. 


Wir geben in Nachfolgendem, bei der Wichtigkeit der Sache, nach der 
„Zeit“ eine Skizze der Aeußerungen, welche der Miniſterpräſident v. Mans 
teuffel bei den Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes über die üben, 


zuckerſteuerfrage am 14. d. über die Lage der Angelegenheit geihan, Der⸗ 
ſelbe äußerte: „Der letzte Redner (Wagener) hat geſagt, es fei dieſe Frage 
eine der wichtigſten dieſer Seſſton. Ich will ihm darin nicht widerſprechen, 
aber offen ſagen, daß die Regierung, als fie mit ihrer Vorlage bor den 
Landtag getreten iſt, nicht geglaubt hat, daß die Frage eine ſolche Tragweite 
annehmen werde. Die Regierung: hat nach mehrfachen mühevollen Verhand⸗ 
lungen mit den übrigen Zollvereinsſtaaten dieſe Arbeit beendet, die fie dem 
Landtage vorlegte und dabei hoffte, daß er einſtimmige Annahme finden 
werde. Die Sache hat fi) anders geſtellt, und ich bin der Letzte, der dar» 
über einen Vorwurf machen will. Mir würde es obliegen, beſonders die 
politiſchen Gründe einer Beleuchtung zu unterziehen; es würde dazu aber 
unerläßlich ſein, auf die ganze Sachlage einzugehen, denn allerdings iſt die 
Regierung weit dabon entfernt, in einer Sache bon dieſer Bedeutung ein 
Bertrauenebotum ſich zu erbitten, ohne gehörige Prüfung der Vorlage. Zu⸗ 
nächſt muß ich bemerken, daß es ſich hier nicht um eine neue Beſteuerüng 
einer Induſtrie handelt, nicht um ein landwirthſchaftliches Gewerbe, ſondern 
daß es ſich hier darum handelt, einen beſtehenden, ſehr bedeutenden Zollſchutz 
in etwas zu ermäßigen, und zwar aus dem Grunde, weil dieſe Induſtrie im 
Begriff ſteht, ein Monopol zu werden, welches dem ganzen Lande ſchädlich 
werden kann, und dieſes, wenn es ſpäter aufgehoben werden müßte, größere 
Opfer bon den Betreffenden verlangen würde. Es ſoll alſo ein egorbitanter 
Schuß in etwas gemindert werden; es ſoll eine Minderung erfahren, welche 
das noch nicht erreicht, wie es in Frankreich beſteht, wo dieſe Induſtrie 
dennoch glücllich operirt. Nun ſpricht man aber von den Verſprechungen, 
die gegeben worden find, und bon, den Rechten der Fabrikbefizer. Es iſt 
ganz richtig, die Regierung hat im Jahre 1853 ein Geſetz Big s welches 
eine ſtufenweiſe Erhöhung der Steuer in Ausſicht ſtellt. Dieſe Vorlage iſt 
damals bertheidigt worden von den Negierungskommiſſarien. Ich darf wohl 
darauf aufmerkſam machen, unter welchen Verhältniſſen dieſe Vertheidigung 
ſtattgefunden hat, Es war damals der hannoverſche Vertrag geſchloſſen, 
durch ganz Deutſchland ging der Ruf, daß die Induſtrie zu Grunde ginge 
u. ſ. w. Die preußſſche Regierung ſuchte damals die Induſtrie möglichſt in 
Schutz zu nehmen; das Geſeß, welches damals berathen wurde, batte dieſe 
Aufgabe, und das iſt von den Regierungskommiſſarien vertheidigt worden, 
Niemals aber iſt geſagt worden, daß das Geſetz Walzer ſei. Es iſt 
aber damals und zwar auf Antrag Hannovers der ausdrückliche Vorbehalt 
gemacht worden, daß unter gewiſſen Verhältniſſen dieſes Geſetz Aenderungen 
unterliegen ſolle. Dieſe Verhältniſſe ſind jetzt eingetreten, Es iſt mehrfach 
davon die Rede geweſen, daß es beſſer geweſen wäre, den Zoll auf auslän⸗ 
diſchen Zucker zu exmäßigen; auch dieſe Erwägung iſt bei; der Regierung 
nicht gußer Acht geblieben. Der Grund, weshalb man hierauf nicht einge⸗ 
gangen, beruht darin, daß man glaubte, eine ſolche Ermäßigung würde den 
FJabrikanſen ngchſheiliger fein, als die Erhöhung. Man fagt nun, das Mi. 
nifterium, bätte ſich vorſehen ſollen in dieſer Sache, es hatte zunächſt das 
Votum des Landtags einholen und nachher in die Verhandlungen e ntreten 
ſollen, dann würde die ganze Verlegenheit nicht entſtanden ‚fein, Meine 
Herren, die Verſicherung kann ich Ihnen geben, daß es der Regierung biel 
ſicherer geweſen ware, wenn fie ſich erſt das Votum des Landtags verſchafft 
hatte. Der Grund, warum es ‚unterblieben, beſteht darin, weil in dem Zoll. 
derein viele Staaten bertreten IP und dann in allen dieſen Staaten die 
Jandesbertretungen erſt hätten ge ; 

ten Nebners theile ich vollkommen, daß die Landesvertretung der Regierung 
gerade in Zollvereinsſachen eine weſentliche Stütze ſein muß; die Regierung 
kann auch dabei nur gewinnen, wenn die Landesvertretung die Fragen tief 
und gründlich erörtert, Es handelt ſich hier nicht um die Bofition des jetzi⸗ 
gen Miniſterlums; ich erwähne dieſen Punkt ungern, weil es ausſehen könnte, 
als wolle die Regierung die Verantworilichkeit bon ſich ablehnen; das will 
das Miniſterium nicht; die Verſicherung kann ich Ihnen aber geben, daß 
nach meiner feſten Ueberzeugung es ſich um die Stellung Preußens im Zoll ⸗ 
verein handelt unter dieſem oder einem andern Miniſterium, wenn in dieſem 
Augenblick die Genehmigung verſagt wird.“ 

Eine mit großer Gewandtheit in Ausdruck, an und Vortrag gehal⸗ 
tene Rebe des Abg. b. Benikovski, welche zeigte, daß dieſer Abgeordnete der 
deutſchen Sprache vollkommen mächtig ſei, beſchwerte ſich in der Sitzung am 
13. d. darüber, daß man in Poſen die Aufſtellung eines Denkmals für den 
berühmten polniſchen Dichter Mickiewiez nicht geltatten wolle. Die Klage 
machte guf den größten Theil der Verſammlung einen mehr als gewöhnlichen 
Eindruck, und wäre es gewiß erwünſcht geweſen, wenn dom Miniſtertiſche 
aus geantwortet und die Gründe hätten angegeben werden können, welche 
das angebliche Verbot zur Aufſtellung des Denkmals veranlaßt haben, aber 
auch ſchon die Erklärung des Dinifterpräfidenten, „daß die preußiſche Staats 
Regierung gegen Dichterbüſten nicht zu Felde ziehe“, wurde mit Beifall auf⸗ 
genommen. (Z.) 


Militärzeit ung. 

Rußland. [Gegenwärtiger Stand der Oſtſeeflotte.] 
Einem intereſſanten, in der „Allg. Mil. und Mar. Ztg.“ enthaltenen Auf⸗ 
ſatze über den gegenwärtigen Stand des ruſſiſchen Seeweſens in der Oft- 
fee entnehmen wir folgende nähere Angaben über daſſelbe. Die kleineren 
Fahrzeuge und Fregatten abgerechnet, beſtand die ruſſiſche Oſtſeeflotte beim 
Beginn des letzten orientaliſchen Krieges in drei Divifionen (der rothen, 

blauen und weißen), zu je 9 Linienſchiffen, zuſammen aus 27 Drei⸗ 
deckern, wovon wechſelnd immer zwei Divifionen ſich im vollkommen 
dienſtfertigen Zuſtande befanden, die eine dritte Diviſton aber abgetakelt 
zu Sweaburg und Kronſtadt in Reſerve vor Anker lag. Es befanden 
fi) bei dieſer ganzen Armada indeß nur 7 oder 8 kleinere Räderdampfer 
und die neuere Schraube war 1854 nur in einem einzigen Exemplar, 
einer Fregatte von 36 Kanonen, vertreten. Beim Schluß des Krieges 
gegen die Weſtmächte ſchien man Seitens der ruſſiſchen Regierung erſt 
geſonnen, nach dem Vorbilde Englands und Frankreichs die ſämmilichen 
Linienſchiffe aus Segel⸗ in Schraubenſchiffe umzuwandeln, doch nach 
der Rückkehr des Großfürſten Konſtantin von ſeiner letzten großen Reiſe 
iſt man von dieſer Abſicht ganz abgegangen und hat die 27 vorhande⸗ 
nen Dreidecker vollkommen aufgegeben. Eine ganz neue, nur aus 
Schraubenſchiffen beſtehende Flotte ſoll nun an Stelle der alten ehema⸗ 
ligen treten, und trotz der in Folge des kaum beendeten Krieges noch 
ſehr fühlbaren Finanznoth werden alle Kräfte daran geſetzt, dieſelbe bald 
auf einen achtunggebietenden Stand zu erheben. 


Zunächſt ging man in dieſer Abſicht daran, die einheimiſchen Ma⸗ 
ſchinenbauereien zu heben, und da die drei in Petersburg vorhandenen 
derartigen Elabliſſements für den Bedarf lange nicht zureſchten, iſt man 
gegenwärtig noch beſchäftigt, in Kronſtadt eine Rieſenfabrik zu errichten, 
welche, obgleich fie noch lange nicht vollendet iſt, doch Bereits 5 Millionen 
Silberrubel gekoſtet haben ſoll. Es wird in dieſer Anſtalt Alles nach 
engliſchen Muſtern gearbeitet, doch find die Arbeiten bei der Ungeheuer⸗ 
lichkeit der Aufgabe und der Kürze der Zelt allerdings noch nicht weit 
vorgeſchritton, ſo daß zur Zeit höchſtens von einem ruſſiſchen Oſtſee⸗ 
geſchwader, nicht aber von einer tuſſiſchen Oftfeeflotte die Rede fein kann, 
was abet, ſofern die gegenwärtige Thätigkeit andauert, binnen wenigen 
Jahren gewiß ſchon ganz anders fein wird. Das erſte Lintenfchrauben- 
ſchiff, was nach dem Frieden auf den Werften von Petersburg von Sta- 


el lief und ſomit den Grundſtein der neuen ruſſiſchen Seemacht in dieſen 


ewäſſern zu bilden beſtimmt ift, wat der „Wiborg“, und dieſem folgte 
zunächſt die „Gerechtigken“, weiterhin aber in dieſem Frühjahte noch 
zwei andere Lintenſchraubenſchiffe, alle vier, dieſe ſowohl wie dle vorigen 


beiden, zu je 80 Kanonen und zwar in der unterſten Batierie 60pfündige 
Granaten und in der oberen Batterie, auf der Schanze und in der Bank 


kurze und lange 30pfündige Kanonen, wie ſämmtliche Schiffe mit Ma⸗ 
ſchinen von 500 Pferdekräften vom Stapel laufen. Ein Linienſchrauben⸗ 
ſchiff der „Nicolaus“, von 130 Kanonen ſoll ebenfalls Ende Mai oder 
Anfang Juni d. J. fertig werden, und ebenſo die Schraubenftegatte 
Askolet“ von 350 Pferdekraft und mit 46 Kanonen, darunter 26 
68pfündige Granatkanonen. Eine ebenſolche Frehalle, der „Caſtoc“, befin⸗ 


drt werden muͤſſen. Die Anſicht des letz ⸗ 


4 


det fich ſchon ſeil vorigem Herbſt in See, und noch zwei dergleichen find 
zur Stelle in Arbeit. Vollendet find weiter bereits 5 Schraubenkorvetten 
zu je 10 und 12 ſchweren Kanonen, 6 Klipperſchiffe oder größere Ka⸗ 
nonenboote und angeblich 75 Schraubenkanonenboote von je 40 Pferde 
kraft und mit je zwei drehbaren 68pfündigen Granatkanonen und einer 
36pfündigen Kanone. Im Bau begriffen find dagegen zur Zeit auf 
den Werften von Petersburg außer den ſchon erwähnten beiden Fregatten 
ein neu angefangenes Schraubenlinienſchiff und einige kleinere Fahrzeuge, 
auf den Werften von Kronſtadt drei Linienſchiffe und zwei Fregatten, 
zu deren Bau man übrigens die Kiele der älteren Schiffe benutzt, und in 
Archangel, Helſingfors und Nikolajew, den drei anderen großen See⸗ 
etabliſſemenis des ruſſiſchen Reichs, ebenfalls noch mehrere mehr oder 
minder bedeutende Fahrzeuge, darunter zwei große Fregatten, aber kein 
Linienſchiff. 


Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 15. April. [ Gymnaſiumsweihe.] Heute mit dem 
Beginn des Sommerſemeſters beging in den Vormittagsſtunden das hie⸗ 
fige k. Mariengymnafſum die frohe Feier der feſtlichen Einweihung des 
nunmehr vollendeten, ſchönen und zweckmäßigen neuen Gymnaſialgebäu⸗ 
des neben der Bernhardiner⸗Kirche, unter ſehr zahlreicher Theilnahme 
des Publikums aus allen Ständen. Der Direktor, Regierungs- und 
Schulrath Dr. Bretiner, hatte bei dieſem Anlaß eine kleine Einla⸗ 
dungsſchrift ausgegeben, welche eine kurze linguiſtiſche Abhandlung des 
Prof. Wannowski (de denominationis vi ac ratione), wie es der 
Raum gebot, in ganz kurzen Andeutungen, die wohl ſpäter ihre Erweite⸗ 
rung finden — und ein recht gelungenes Weihegedicht in ſapphiſchen 
Strophen vom Gymnaſtallehrer Weelewski enthält. Die vielleicht von 
mancher Seite erwarteten hiſtoriſchen ꝛc. Notizen über das neue Gebäude 
wird wohl das Michgelisprogramm bringen. Die Feſtlichkeit ſelbſt, über 
welche wir einen ausführlicheren Bericht noch bringen zu können hoffen, be⸗ 
gann nach 10 Uhr mit einem feierlichen (muſikaliſchen) Hochamt in der 
Bernhardiner⸗(Gymnaſtal⸗) Kirche, dem auch der hochwürdige Erzbi⸗ 
ſchof im Kardinalsornat, nebſt mehreren Mitgliedern des Domkapitels ꝛc., 
fo wie der Oberpräfident, der Regierungspräſident, der Polizeidirektor 
und andere Spitzen und Mitglieder hieſiger Behörden, ſo wie eine An⸗ 
zahl ſonſt geladener Perſonen und ein zahlreiches Publikum beiwohnten. 
Nach Beendigung deſſelben begann die Feierlichkeit in der Aula des 
neuen Gymnaſtalgebäudes, wo über der Rednerbühne die Buͤſte Sr. 
Maj. des Königs in freundlicher Pflanzendekoration aufgeſtellt war, 
mit dem Geſange des Veni Creator durch den Gymnaſtalchor und 
es ſchloß ſich daran die Uebergabe und Uebernahme des neuen Gebäudes, 
welche, allerdings eigenthümlich, durch eine und dieſelbe Perjönlichkeit, 
den Direktor Dr. Breitner, vorgenommen wurde, indem derſelbe als 
Müglied des königl. Provinzialſchulkollegiums im Namen dieſer Be- 
horde die Uebergabe vollzog, und andererſeits in ſeiner Eigenſchaft als 
Gymnaſtaldirektor das Gebäude mit allem Zubehör übernahm. In feiner 


Rede bezeichnete er, nach einigen hiſtoriſchen Notizen, den feſtlichen Tag 


als einen Tag der Freude und des Dankes. Leider erneuerte fi ‚hier 
wieder die vor Kurzem an anderer Stelle bei ähnlicher Gelegenheit ge- 
machte Erfahrung, daß, da man für die eingeladenen Zuhörer keine 
Eintrittskarten ausgegeben, eine größere Anzahl dieſer keine Plätze im 
Saal finden und vor dem lauten Geräuſch der auf dem Tabulat umher⸗ 
wogenden Menge von der Feierlichkeit ſelbſt nur wenige Bruchſtücke ver⸗ 
nehmen konnte. Wir bedauern, aus dieſem Grunde für heute nichts wei⸗ 
ter, als nur dieſe kurzen Notizen über die ſo bedeutſame und erfreuliche 
Feier geben zu können. 

Ab Neuſtadt b. P., 15. April. [Synagogenbau;z Witte⸗ 
rung.] Es gewinnt den Anſchein, daß nun endlich mit Ernſt daran ge⸗ 
dacht wird, eine gründliche Reparatur der hieſigen Synagoge vorzuneh- 
men. In einer gemeinſchaftlichen Sitzung haben nämlich die Repräſen⸗ 
tanten und Verwaltungsbeamten der Gemeinde den Beſchluß gefaßt, mit 
dem Bau des Synagogengebäudes noch im Laufe dieſes Sommers vor⸗ 
zugehen, und es ift bereiſs eine Kommiſſion zur Beauffichtigung und Lei⸗ 


tung des Baues gewählt. In der Kaſſe befindet ſich ein Beſtand von 


circa 700 Thlrn., der ſich vorausſichtlich in dieſem Jahre um 300 Thlr. 


vergrößern wird; außerdem ſoll, dem Beſchluſſe gemäß, die diesjährige 
Repartition, welche ſich auf 464 Thlr. beläuft, zwei Mal erhoben werden. 


Hiermit wären die Mittel vorhanden, die vorläufigen Koſten zu decken. 


Letztere betragen nach dem Anſchlage zwar circa 5000 Thlr., indeſſen 


werden dieſelben ſich bedeutend reduziren, da der Bau, wenngleich im 
neuen Stil, jedoch nicht ſo großartig, wie anfänglich projeklirt, ausgeführt 
werden fol, Es ſteht zu erwarten, daß viele der hieſigen begüterten Ge⸗ 
meindemitglieder ihr Scherflein zur Erhaltung des Gotteshauses beilra⸗ 
gen werden, wie denn bereits Offerten gemacht worden find; 05 
müfjen die Mittel durch Darlehen beſchafft werden. Einige begüterte 


Frauen der Gemeinde beabfichtigen ebenfalls, Sammlungen zu veranftal- 


ten, deren Ertrag dem Bau des Gotteshauses beſtimmt if. — Am 12. 
und 13. d. hatten wir bei empfindlicher Kälte und mit ſellener Unter⸗ 
brechung ſtarkes Schneetreiben. Aber kaum haben ſich die Schneewolken 
verzogen, jo macht die Sonne die weiße Decke wieder verſchwinden. 
Namentlich am 12. d. in den Vormittagsſtunden hatten wir bei heſtigem 
Sturme ein fo ſtarkes Schneetreiben, wie wir es ſelbſt im Winter nicht 
gehabt. In unſerer Umgegend lag auf vielen Stellen der Schnee 2 Zoll 
hoch. Wie ich von einem erfahrenen Landwirthe höre, hat die Kälte noch 
keinen ſchädlichen Einfluß auf die Vegetation geübt, nur daß auffallend 
grade der kleinkörnige Raps, der gewohnlich mehr Kälte ertragen kann, 
von derſelben gelitten, während der großkörnige bis jetzt unbeſchädigl 
geblieben. 

p—. Schrimm, 14. April. [Schuleinweihung.] Ueber die 
geſtern ſchon von uns nach der „Br. Z.“ berichtete Einweihung der 
neuen Lehranſtalt in Schrimm geht uns nachträglich noch ein Original⸗ 
bericht zu, den wir in Folgendem mittheilen: „Am 9. d. feierte die Stadt 
und der Kreis die feſtliche Einweihung der lang erſehnten, nach dem 
Charakter eines Progymnaſſums ſtrebenden höheren Simultanlehranſtalt. 
Die beiden Kommiſſarien der k, Regierung, die Regierungs⸗ und Schul⸗ 
räthe Dr. Milewski und Dr. Mehring, langten Vormittags um 11 Uhr 
hier an und begaben ſich um 114 Uhr, in Begleitung des Kuratoriums 
der Anſtalt, in das feſtlich geſchmückte Schulgebäude, woſelbſt die ſtädll⸗ 
ſchen Behörden und viele Freunde der Schule von nah und fern bereits 
verſammelt waren. Schulrath Dr. Milewski beftieg zuerſt die Redner⸗ 
bühne, eröffnete in einer eben ſo gediegenen als ergreifenden Rede die 
Schule und führte die drei Lehrer: Dr. Geiſt, als "Dirigenten, Rektor 
Schlufinski und Sklarzyk, als ordentliche Lehrer in ihr neues Amt an 
der Anſtalt, an welcher ferner noch die @eiftlichen und ein techniſcher 
Lehrer wirken werden, ein. Hierauf hielt Dr. Geiſt ſeine Antrittsrede, 
in welcher er es als die nächſte Aufgabe der Schule bezeichnete, die Zög⸗ 
linge für den Eintritt in die Sekunda eines Gymnaftums reif zu machen, 
und demgemäß in allen Einrichtungen und Leiſtungen den unteren und 
mittleren Klaſſen eines Gymnaflums zu entſprechen. So lange die Schü⸗ 


eine allſeitige und für das ganze Leben fruchtreiche Gymnaſtik des 


lerfrequenz gering ſei, werde die Anftalt dies Ziel durch gefteig, 5 zu 
tigkeit der Lehrer in drei Klaſſen erſtreben. Konſiſtorialraſh Dr a 
ring beſchloß mit einer die Herzen der Hörer tief rührenden und ee „ 
den Anſprache und einem Gebete, in welchem er den Segen Gotleg f. 
die Anſtalt erflehte, die Feierlichkeit. An dem darauf Rattfinbenden für 
lichen Diner nahmen Glieder aller Parteien Theil. Durch den y 9 
Kreislandrath auf das Wohl Sr. Maj. des Königs ausgebrachten Sr 
in welchen alle Anweſenden mit Begeifternng einftimmten, ferner af, 
die Freundlichkeit der beiden Reglerungskommiſſare wurde die Festen 
auf den höchſten Gipfel geſteigert, und gab manchem Redner re iR 
Stoff, in irgend einer Weiſe von der vollſten und allſeitigen Befriedigun 
über das für unfere Stadt, den Kreis und die weitere Umgebung dp 0 
wichtige, herrliche Früchte verheißende Ereigniß Zeugniß zu geben. 0. 
freuen uns, daß wir in unſeren Mauern unſeren Kindern eine höhe N 
gediegene und ihren Geiſt wahrhaft und gründlich ſchulende Bildung 
h 
ſtes gewähren können. Wir gratuliren der Anſtalt, daß ihr r 
anzuerkennende Libetalität der ſtädtiſchen Behörden, die zu jedem Dhfe 
welches das Wohl der Schule erheiſcht, bereit find, eine, volle und gan 
Exiſtenz und eine kräftige Entwickelung gewährt. Wir wünſchen der m.. 
ſtalt nach allen Seiten hin Vertrauen, Anerkennung und Gedeihen, dan 
auch, wenn die jetzige, wie wir hören, bei dem ganz erfreulichen du 
drange bereits nahe an 60 Zöglinge belragende und ſich täglich mehren 
Schülerzahl noch um einige Dekaden gewachſen iſt, eine neus ti li 
Lehrkraft berufen, eine neue Klaſſe hinzugefügt und ſo den jetzigen 0 
kraͤften die nöthige Erleichterung, der Anftalt die eigentliche Vollendun 
zu Theil werden könne. a) 
r Önefen, 14. April. [Ein ſeltſamer Vorfall.] gel Bun 
geſtern hier ſtatigehabten Schwürgerichlsſitzung, in welcher eine Dieb, 
ſtahlsſache gegen mehrere Perſonen abgeurtheilt wurde, trat der ſellſame 
Fall ein, daß ein junges unverheirathetes Frauenzimmer, welche der 
Hehlerei angeſchuldigt war, während der Verhandlungen auf der Ankla 5 
bank Wehen fühlte. Ihr Verlheidiger beantragte zwar Verſagung der 
Sitzung, doch wurde dieſem nicht deferirt, weil die Angeſchuldigte ihren 
wahren Zuſtand auch auf Anfragen des Borfigenden nicht offenbare. Giſt 
nach ihrer völligen Freiſprechung entlafjen, gebar fie beim Hinausgehen 
aus dem Gerichtsgebäude im Hausflur. 180 0 1 
Pakosé, 14. April. [Verbrechen.] Vor einigen Tagen fun 

nach Mitternacht wurde das Haus des Wirthes J. Slowinskl in Lechbwo 


von drei Leuten, zwei bürgerlich gekleideten und einem Bauern, umeingt, 


Dieſelben Hatten ſchon vother den Stall erbrochen und daſelbſt das Ger. 
feneifen von der Häckſelmaſchine genommen. Während fich zwei berflken 
vor den beiden Fenſtern poſtirten, ſpringt der dritte mit der Senſe ber 
waffnet mit einem Satze zu dem erbrochenen Fenſter hinein, begiebtf, 
trotz der Dunkelheit ſogleich zu dem Bette des ſchon ſeit längerer gell 
krank darnieder liegenden S. und fängt ſogleich aus voller Kraft mil det 
Senſe auf denſelben einzuhauen und ruft ‚dabei: „Lebe Du Hund mii 
den Nachbarn!“ Die Frau, welche unterdeſſen erwacht, ſpringt aug 
dem Belle und ſtellt ſich vor ihren Mann, um ihn vor den Senſenhleben 
zu ſchützen. Während fie auf dieſe Weiſe alle Hiebe mit ihrem Körper 
auffängt und gräßlich verſtümmelt wird, gelingt dem Manne, von det 
Dunkelheit begünftigt und trotz der vielen und lödilichen Wunden, auf 
den Boden des Hauſes zu entfliehen und dort aus der Dachluke um Hülfe 
zu rufen. Während deſſen ſchlägt die Frau unten das andere Fenſſer 
ein und will entfliehen, empfängt aber von dem draußen Wachehallen. 
den einen Schlag auf den Kopf und von dem im Zimmer ei 
ſtarke Hiebe, daß ſie ſofort mit Blut bedeckt zu Boden ſtürzt. Jetzt for 
dert der Räuber ein altes, taubes, im Bett verſtecktes Mütterchen auf, 
denn weiter wohnte Niemand im ganzen Haufe, Feuer zu machen, Das 
jedoch dle ſtarke Zugluft aus den Fenſtern verhinderte. Während er nun 
noch die Schlüffel vom Kaſten verlangt, in welchem ſich einige Thale 
befunden haben ſollen, wird er von den draußen Wache haltenden Leuten 
durch Klopfen zum Rückzüge aufgefordert, da auf den Hülferuf des 
Mannes bereits Leute ſich zeigten. Aus dem ganzen Verfahren der Ueber⸗ 
fallenden zeigt ſich, daß nicht ſowohl Raubſucht, als Haß und Rache 
gegen die alten und armen Leute, Anlaß hierzu waren; und wie es 
ſcheint, fo hatte man die Leute erſt lödten, dann berauben und das 
Haus in Brand ſtecken wollen, was bei dem Strohdach ein Leichtes ge- 
weſen wäre. Die Senſenhiebe waren dermaßen heftig, daß ſelbſt die 
Balken in der niedrigen Stube angehauen worden find. Wie verlautet, 
iſt der Mann bereits an den Wunden verſtorben, bei der Frau hegt 
man Hoffnung, fie am Leben zu erhalten, obgleich Kopf, Geſicht, Hände 
und Füße zahlreich mit Wunden bedeckt ſind. Die Thäter hat man bis 
jezt noch nicht ermitteln können; man hegt aber Verdacht gegeh einige 
Perſonen. Es ſcheint, als ob die Ueberfallenen den Thaler erkannt 
haben, ſich aber fürchten, feinen Namen laut auszuſprechen. (B. W.) 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 
Die betreffende Meldung iſt uns heute nicht zugegangen. 


rer — — ä 


Angekommene Fremde. 
Vom 16. April. a 1 16 05 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Die Gutsbef. Graf Potworoweh 
aus Parzenczewo, v. Moſſczenski aus Bielewo, Baron b. Sprenger aud 
Marie, b. Mgferstt aus Sfubia und Wendorff aus Neuer 
Gutsb. Frauen Gräfin Grabowska aus Lutono, Gräfin Weſterska au 
Zakrzewo, v. Naſzewska aus Matyscine und b. Znaniecka aus Mes, 
Frau Doktor Zelasko aus Obornik, Rechtsanwalt Pilet aus Schrinm 
Direktor Lehmann aus Nitfche, Holzhändler Heyduck aus Neuſtadt⸗Ehers⸗ 
walde, die Kaufleute Schleichen aus Stettin, Holefreund aus Magdeburg, 
Kuttner und Spiro aus Berlin. 
SCHWARZER ADLER. Landwirth b. Ozierzanowski aus Olinne, 
Prem. Lieut. und Gutsb. Sellenthin aus Komorowo, Frau Miemcowich 
gus Targowagörka. ) ee 
HOTEL DU NORD, Guteb, b. Oziembowski und Frou v. ‚Bafunnäl? 
fun as bar Gutsp. b. Smwigcich aus: Granowo und Kaufmann Pe 
arh aus Goſthn. f 
BUSUH'S HOTEL DR ROME. Gutspächter Wiffowski aus Popolo, 
Nittergutsb. Steindorff aus Berlin, Wirthſch. Inſp. Jezierski aus Me 
ſchin, Gutsbeſ. v. Michgkonski aus Krotoschin, Inspeitor der Brei 
National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Ehrhardt aus Stettin, die Kauflal 
Nielbock aus Berlin und Habich aus Koffel. sn fall 
BAZAR. Die Pröbſte Suminski aus Luſſowo und Grodzti aus Obieſierſe 
Partikulier b. Trawinski aus Rrufzemo , die Gutsb. v. Sokolnicli au 
Grodziſzko, v. Bronikowski aus Wilkowo, Kadow und Bukowski, 110 
Ruchocinek, Rozanski aus Padniewo, Ciefielsti aus Bielawy und 810 
b. Koczorowska aus Witoskaw. 5 K 
ae e eee genen ge 10 Zulkow, Einwohnz 
Diez gu arſchau und Paſtor Franke aus Nogaſen. 1 % 
110 TEIL. DE PARIS. 8 elde ah aus Zielonka, bie Sutgbejhtt 
Serebynski aus Niemierſhee, Lichtwald aus Bednarh, b. Syeliati Alf 
Orzeſzkowo und v. Rierski aus Biakezyn. ab 
EICHBORN’S HOTEL. Freisger. Sekretär Müller aus Kempen 
Empekutions⸗Inſpektor Seidel aus ‚Rogafen, 
FPRIVAT-LOGIS. Fräul. Mankiewich aus Life, we h 0 


Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
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Wolitnick und Kobb elbude anhalten. 
In Verbindung mit dieſer Einrichtung tritt vom bezeichneten Zeilpunkte ab folgender veränderter 


A. Burn Rurs. 


Richtung: Königsberg — Frankfurt. 
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Dias Nähere iſt Ai den in Kurzem auf allen Stationen 11 zu 5 . neuen le 


. zu erſehen. 
en Bromberg, den 15. April 1858. 


Königliche Direktion der Oſtbahn. 


Bekanntmachung. 
Da, höherer Anordnung zufolge die zum 20. d. M. 
beabfichtigte Aenderung des Fahrplans der königlichen 
Ofbahn noch nicht zur Ausführung gelangt, fo wer⸗ 


den auch die in unſerer Bekanntmachung vom 10. 


d. M. publizirten Aenderungen in dem Gange der Züge 
der Stargard - Poſener und Poſen-Bres⸗ 
lauer Eiſenbahn nicht ins Leben treten. 

Es bleibt ſonach der jetzt beſtehende Fahrplan bis 
auf Weiteres unverändert. 

Breslau, den 13. April 1858. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen 

Eiſenbahn. 


n iſenbahn. rr" 
i Bekanntmachung 

Wegen Reparatur des Pflaſters muß das Berliner 
Dor in den Nächten vom Freitag den 16. d. Mis. 
um Sonnabend und vom Sonnabend den 17. d. M. 
zum Sonntag von 11 Uhr Abends bis 5 Uhr früh 
gepertt bleiben. Fuhrwerke können während dieſer 
1 155 Nächte durch das Königsthor ein⸗ und aus ⸗ 
hole, den 13. April 1858. 

Rönigliches Polizei⸗Direktorium. 


Bekanntmachung. 
Die Hern Eigenthümer der am Eichwaldwege be⸗ 
“genen Grundſtuͤcke werden hierdurch aufgefordert, die 
banhbſlanzung an den Stellen abgeſtorbener Allee⸗ 
dume im Laufe dieſes Frühjahrs baldigſt vorzuneh- 
men. Damit die Pflänzlinge nicht verdorren, ſind die 
umher 2 bis 3 Fuß ſief zu graben, nur geſunde 
FL ſtarke Stämme zu wählen und gehörig einzugie⸗ 
ah auch mit einer muldenförmigen Umwallung zur 
ſnahme des Regenwaſſers zu verſehen. 
. Der Verſchönerungs⸗Verein beſorgt die Lieferung 
N Pflanzlingen und die Pflanzung; anzumelden 
Dtm Kommiſſionsrath Baarth. 
Poſen, den 15. April 1858. 
— Voönigl. Polizei⸗Direktorium. 
Bekanntmachung. 
eien zu Oéwieka unter Nr. 1 belegene, dem 
0 nislaus Szenie gehörige Grundſtück, gericht⸗ 
fole araefihägt auf 6076 Thlr. 5 Sgr. 10 Pf. zu⸗ 
ge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 


der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 21. Mai 
1858 Vormittags 11 Uhr an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An« 
ſpruch bei dem unterzeichneten Gericht anzumelden. 

Trzemeſzno, den 20. Oktober 1857. 

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Das zu Meſeritz sub Nr. 52 der Huferſchläge 
belegene Grundſtück hat der Vorwerksbeſitzer Johann 
Daniel Jokiſch durch Vertrag vom 14. Oktober 
1839 von feinen Eltern, den Tuchmachermeiſter Jo⸗ 
hann Jeremias u. Margarethacliſabeth geb. 
Röſtel, Jokiſchſchen Eheleuten gekauft und befin⸗ 
det ſich ſeit länger als zehn Jahren im Beſitze deſſel⸗ 
ben. Der Befigtitel des Grundftüdes iſt ex decreto 


vom 27. Juni 1823 auf den Namen des Gaſtwirths 


Johann Daniel Jokiſch, Großvater des jetzigen 
Befitzers, berichtigt. 

Der Johann Daniel Jok iſch jun. hat zum 
Zwecke der Befitztitelberichtigung auf feinen Namen 
das öffentliche Aufgebot dieſes Grundſtücks beantragt. 

Es werden daher alle Realprätendenten, welche 
als Eigenthümer, Erben, oder ſonſt Berechtigte auf 


das gedachte Grundſtück Anſpruch zu haben vermeinen, 


namentlich: 

1) der Johann Gottlieb Jokiſch, angeblich 
zu Wiedel Jampolski, Kreis Jampol, Gubern. 
Podolski in Rußland, 

2) der Johann Karl Au guſt Jokiſch, an» 
geblich in Berſzade, Kreis Ollopolski, Kamin⸗ 
cer Gubern. in Rußland, 

3) die verehelichte Neumann, Wilhelmine 
Karoline geb. Karthaus, früher zu Ber⸗ 
lin, als Erbin der Emilie Karthaus, 

A) der Schönfärber Johann Auguſt Janco⸗ 
vius, früher zu Görlitz, 

aufgefordert, ſpäteſtens in dem am 29. Septem- 
ber 1858 Vormittags 11 Uhr an hieſiger Gerichts⸗ 
ſtelle vor dem Kreisrichter Sarracin anſtehenden 
Termine ſich zu melden und ihre Anſprüche zu ae 


Inſerate und Pörſen⸗Nachrichlen. 
önigliche Oſthahn. 


BERDL liche I SE 5 
Bom 25. April d. J. ab wird der Schnellzug der Oſtbahn in beiden Richtungen 0 auf den bie⸗ 


gen, widrigenfalls ſie damit präkludirt werden, die 

Eintragung des Beſitztitels für den Extrahenten erfol⸗ 

gen wird und es ihnen überlaſſen bleibt, ihre An⸗ 

ſprüche in einem beſonderen Prozeſſe zu verfolgen. 
Meſeritz, den 27. Februar 1858. 

Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen. 
Poſen, den 22. März 1858. 

Das dem Maſchinenbauer Johann v. Netrebski 


hier gehörige Grundſtück Poſen, St. Adalbert Nr. 


128, abgeſchäͤtzt auf 5260 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf., zu⸗ 
folge der, nebſt Hypolhekenſchein in der Regiſtratur 


einzuſehenden Taxe, ſoll am 26. Oktober 1858 


Vormittags 11 Uhr und Nachmittags an ordentlicher 
Gerichtsſtelle ſubhaſtitt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderüng ihre Beftie« 
digung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben ſich mit 
ihren Ansprüchen bei uns zu melden. 


a AVIS. 

Jai Thonneur de prevenir le public que mon 
plan d'éducation de famille, soumis de tout 
temps à Y’autorite ecelésiastique, et maintenant 
sous la protection de la Régence, reprendra 
son cours le 19 du courant, dans mon nou- 
veau domicile, Berliner Strasse, maison Seide 
mann, Nr. 26. 

Pour connaftre ma manière d'élever et Cin 
struire les jeunes demoiselles, on peut s’adresser 
Mme la Presidente Bae de Mirbach, Mme la 
Général Bue de Roon, MMes de Prusymska, 
Kierska et Grabska, Berg-Strasse Nr. 18. 

Je continuerai également à donner des legons 
| Particulieres, dans mes heures de liberté, mais 
seulement chez moi, et à des personnes qui 
me seront adressees par les familles qui m’ho- 
norent de leur confiance, 

Posen, 15. Avril 1858. | 
5 Leocadie de Garric, 
gouvernante frangaise. 


und Mohrrüben⸗Samen, als: 
rothe lange Rübe 
rothe runde Rübe (Klumpers) 
gelbe runde Rübe dito 


16. April 1858. 


Ein auf dem Markte zu Kur nik belegenes, Gefons 
ders zum Handelsfache geeignetes maſſives Haus 
nebſt Hofräumen und Stallgebäuden, iſt zu einem an⸗ 
gemeſſenen Preiſe ſofort zu verkaufen. Nähere Aus- 
kunft ertheilt der Bürger Niemier daſelbſt. 


— . —— — SE 

Ich habe die Waſſerheilanſtalt zu Groß'⸗Wil⸗ 
ezak bei Br omberg käuflich übernommen und 
mich bemüht, Derfelbeh eine zweckmäßige und bequeme 
Einrichtung zu geben. Auch ſind die Preiſe ſo niedrig 
geſtellt worden, daß ſelbſt minder Bemiltelten der Ge⸗ 
brauch der Waſſerkur in der Anſtalt möglich gemacht 
wird. Die ärztliche Behandlung bleibt wie bisher in 
den Händen des Hrn. Sanitäts rachs Dr. Borchardt. 

Bromberg, den 1. April 1858. 

C. Hempel. 


Echt engliſchen Portland⸗ „Cement 


offerirt billigſt 
Philipp Wedell, Markt Nr. 47. 


70 Schock Rohr in ſehr ſtarken Gebunden ver⸗ 
kauft das Dom. Lheechy bei Ariemen mis 
20 Sgr. das Schock. 

Samen⸗ Handlung 5 
von J. HF. Poppe & Comp, in Berlin, 
Aufträge 111 fämmtliche landwirth⸗ 


ſchaftliche Sämereien nimmt zur promplen 
Effektuirung entgegen 


Rudolph Rahsilber, 
Spediteur in Poſen. 


Vom 20 dieſes Monats an werden im 
Verſchönerungs⸗Vereinsgarten durch den 
Gärtner Prätzel an 40 verſchiedene Arten 
Kartoffeln, theils ſcheffel⸗, theils metzen⸗ 
weiſe verkauft. 

Poſen, 16. April 1858. 

D. G. Baarth, 
im Auftrage des Verſchöne ungevtreins. 


Landwirthſchaftliches. mE 


Den Herren Landwirthen empfehle ich hiermit mein e eee Lager von Nunkelrüben⸗ 


J dau. Ind 8 24 Ente di 
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lange weiße grünköpfige Rieſen Möhre anbau 
F., &. Döpner, große e Nr. 18. 


und garantire für die Keimfähigkeit. 


2000 Scheffel 
rothe geſunde Kartoffeln liegen auf dem Dom. 
Zihechy bei Kriewen zum Verkauf. 


Rein gezüchtete Cochinching⸗ Siet und 
Hühner in ſchönen Exemplaren, ſo wie Eier 
zur Brut find Mühlenſtraße Nr. 10 biligſt 
abzulaſſen. 


a Sirſchgeweihe. GE 
Eine Sammlung von ca. 100 Stück Hirſch⸗ und 


Rehgeweihen iſt zu verkaufen. 
Auf frankirte ſchriftliche Anfragen L. IX. Nr. 1 
wird Näheres mitgetheilt in der Exped. d. Zig. 


mwodernſten und eleganteſten Strohhüte em⸗ 
pfehle ich zu ſoliden Preiſen. Gleichzeitig 
mache ich auf garnirte Knaben und Mädchenhüte in 
ſehr reichhaltiger Auswahl ganz beſonders aufmerk⸗ 
ſam. Marie Elkan, Schloßſtraße 2. 


Eine große Sendung Packpapier hat erhalten 
und offerirt zu billigen Preiſen die Papier ⸗ und 
Schreibmaterialien⸗ Handlung 

ı@ebrüder Plessner, 
‚alten Markt Nr. 91. 


In meiner Tapetenhandlung find ſtets Tapeten von 
3 Sgr. an zu haben. Proben nach auswärts franko. 
Deutſch⸗Oſtrowo. S. Peiſer. 


Für Bauherren. 

10 Stück neue Aflügelige Fenſter, 4 Fuß hoch, 
3 Fuß 3 Zoll breit, und 6 Stück einflügelige Stuben⸗ 
thüren, 6 Fuß hoch, 3 Fuß breit, ſtehen billig zu 
verkaufen in Mur. Goslin bei Strach. 


In der Badeanſtalt Graben Nr. 3 werden trockene 
Speichen ſehr — —̃ʒ verkauft. 


Sämmtliche franz. und engl. F e e 
wie: Ess- Bouquet, Spring-Flowers, Jockei- 
Club; Extraits: Fl. d'Orange, Rose, Hya- 


eynthe, Jasmin, Rezeda, Violette, Jon- 
quille, Tuberose, Patehonli Heliotrope, 
Vitivert, Verveine, Mousseline .etc., fo 
wie Pomaden und Haaröle in allen Blumenge⸗ 
rüchen empfiehlt nicht nur in Gläſern ſondern 
auch in jeder beliebigen Quantität ausgewogen 
zu möglichſt billigen Preiſen 
die Drogueriewaaren⸗Handlung 
von Herrmann Mögelin, 
Breslauerſtraße Nr. 9. 
NB. Wiederverkäufern ein entſprechender 
CC nun De nun 


Eine ſo eben eingetroffene Sendung der | 


jetzt ab unter der Firma M. 1. 


Von meinen 


1857er Rheinwein⸗ „Einkäufen, 
welche ich bereits im Herbſt gemacht, habe ich mir 


1857er Nierſteiner 


kommen laſſen, und werde denſelben, jetzt noch feder- 
weiß, aber ſehr angenehm und ſchön, von morgen 
und folgende Tage, vom Faſſe verkaufen. 
Einzelne Bout. 15 Sgr., 
Elf Bout, für 5 Thlr. ohne Glas. ih 
Carl Schipmann. 


Mit Genehmigung des königlichen 


Kultus: eth ie za 


"Stroinskl’s | 
Augenwafier. 05 


Wenn je ein Augenheilmittel reell genannt werden 


kann, ſo glauben wir, iſt es dieſes, und können es 
jedem Familienhaupte nicht allein in ſeinem, als auch 


im Intereſſe der Seinigen gufs Angelegentlichſte em⸗ 


pfehlen, um jedes feiner, Familienglieder in Bezug 
auf ihr Augenlicht für die Zukunft beruhigt zu ſehen. 
Büreaubeamten, Comptoiriſten und Solche, 
welche ſich viel im Rauche aufzuhalten genöthigt ſind, 
3. B. Gaſtwirthe ıc., jo wie auch Damen, welche 
ſich viel mit Leſen oder weiblichen, die Augen an⸗ 
ſtrengenden Hondarbeiten beſchäfligen, iſt es ein eben 
ſo erquickendes, ſtärkendes als heilendes 
Mittel, welches nie ſchädlich iſt. 
Rur allein echt für die ganze Provinz Poſen zu 
beziehen durch 
Ludwig Johann Meyer, 


Neueſtraße. 


Hochrothe ſüße Meſſinger Apfel⸗ 
ſinen zu den möglichſt billigſten Prei⸗ 


ſen offerirt 


Michaelis Peiser. Hotel de Rome. 


Echter Limburger Käſe 


bei Gustav Bielefeld, Mackt Nr. 87. 


Ein kleiner feuerfeſter eiſerner Geldſpind, 
für alt, wird zu kaufen geſucht. Adreſſen 
unter T. Nr. A in der Exped. d. Ztg. 

ä ——— T ——— 1 — — 


Reine geſtebte Holzaſche wird fortwährend gekauft. 
Adreſſen nimmt die Expedition dieſer Zeitung entgegen. 


Das bisher unter der Firma M. A. Hepner 
& Komp. hier geführte Holzgeſchäft werde ich von 
MHepner 
fortführen. are 


6: alis i 08 


er one erene rinnen ra nee nase ee ei una ga eee e a ger r nn a ee 2 e see ben genannten Kirchen find in —— eee k . Br. 
einen Holzplatz habe ich vom Graben Bei dem letzten Eisgange find bei Birnbaum In den Patochten der oben g i r. Gb. 
91 5 125 we N 92 90 en näher in der Wacihe geleg ene Eichen und Kiehnen, Schiffs ES der Woche vom 9. bis 16. April 1 n aut Pfandbriefe = FR 
. eee [Geboren: 8 männl., 3 weibl. Geſchlechts. f * 


F e d r De) 15 # chts N — 8655 

_ | bölger, gezeichnet T. M. fortgeſchwemmt worden. © i l 85 — A neue Krebditſcheine 9 8 

großen Schleuße verlegt, und verkaufe dae Sole Jemand ſo gezeichnete Holzer finden oder auf. Gekrauf g ar. 3 Au „ _ Bfanbbriefe 1 
ſelbſt alle Sorten von Bauhölfern, Brettern ſſſchen, fo wied erſucht, ich beehalb bei Herrn u —— ee 8 
1 m . A. Mepne mei 1 I e e Wu] Auswärtige Famtlien⸗Machrichten. Wofme eſtendrif. ß 11 
IM. A 1. K melden Ber eee e ja 0 Verlobungen. Minsleben: Frl. M. Günther mit „ Aproß. Städtobkigationen II. Em. — 87 
Sn rer ei > cpnen. . —k!ꝶ 812— dem Kaufm. 6, Rother; Kreuzburg Ob.⸗Schl.: Frl. J. 35. Prob.⸗Chauſſeeb.⸗Obligat, 9 TEN 
Meine Wohnung habe ich vom Graben nach der EEE b. Paczensih und Teneſyn mit Prem.⸗Lieut. C. v. Schick⸗ „Probinzial⸗ Bankaktien Bin 81 
See le e eee nn aaa, 1. See e ns 
nn mine M. A. Hepner, .. Nee i Verbindungen, Halle: Paſtor A. Wahlſtab mit Oberst Ne . A. 
. A BEE e | BAZAN, Frl. A. e Sierre Aa us pol ie : See lat Lit. he = 
Eine freundliche Ana ie ae kinderibſe Ehe⸗ tt den 16. April rl. M. Kralowsky; Neumühl; Oberförſter Ziemann mit e — 895 
e ed e de ene e tindeilche be 2 Abends 8 Ubr fl C. Wagner; Görg: Oberlehrer Vöckek mit Frl. M. Ausländiſche Banknoten 1 Ki 


leute iſt zum 1. Juli c. zu vermielhen. Bo? giebt : 
bie Eipedilion Diefec Zeitung Auskunft za 
Eine möhlirſe Stube, ift fofort zu vermieihen 
i Schützenſtraße Nr. 12, eine Treppe hoch. 


Geburten. Ein Sohn dem Hrn. b. Wedell in . Waſſerſtand der Warthe: 


Neth e 18, Met Borm. 8108 3 Duha 


— —— : i rn. L. Frankenberg und Hrn. F. Sſehling in Berlin, —— 

Nr. 88 Markt iſt eine freundliche Stube . Marz ae g . . 201 Hen e in lern} Oherſſa de len Müller in 8 5 9 
nebft, Entress ſofort * 895 Näheres im den IIjährigen Zwillingsſchweſtern Templin, Dr. a d in Kreuzburg, berg lago Bi dul ten Kir 
Laden Markt Nr.. 86. 5 ö * kan Treutler in Waldenburg, eine Tochter dem Hrn. K. Sitte 24 tt: E | 
Bürtelftr; 19, 1 ., find 2 möbl. tap. Stuben zu verm. Franziska u. Ottilie Friese. Käß ll Prob. Amtskontroleur Schemmell in Hering“ April. Wind: Bi Whg i 

Ein Oekonomie⸗Inſpektor und ein .. Programm. Todesfälle. Jbſiihrath Fr. W. F. Behrends in | 28%. Thermometer: 8 0 . Witterung: nach min 
Oekonomie: Eleve finden auf einem Gute nahe 1) 7. Violin-Konzert von Beriot, vorget. Gardelegen, Ir. H. Riichſtein, Amtuann Grügmager, | Nachtfroſt ſchon. ö 
bei Gneſen, erſterer jedoch nur mit guten Zeugniſſen von Franziska Frieſe. Frau . urch Tiſchlermeiſter Muth und Frau Wittwe ae a Rt. nach Qualität, Untergang, 
verſehen, unter annehmbaren Bedingungen ſogleich 2) Nokturno für Planoforte von Döhler, Schmaling in Berlin, Hber⸗Appellat Rath a. O. Flöcher] nete Waare 48 a 52 R.. Bi. 

A 1 5 1 ana 1 f E in Celle, Kreisger.⸗Rath Abel in Breslau, Frau Prof. Roggen loko 354 à 363 Rt. gef, nach Quali 1 
eine Stelle. Adreſſen beliehe man sub R. in der vorgetr. von Ottilie Frieſe. Roller geb. Anolbe in Glogau, Krau Pofts@kbedtteit Gchit: | grähiahe 351 2 35 a 354 a 35 RL bes allt, 
Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 3) 15 rg Kran nn en ting geb. Oppolsky in Roſenberg Ob.⸗Schleſ. Mat- Juni 354 a 35 a 35% a. 351 i. b 90 

eee le Violon de David, vorgeir, von Fran- — Úꝗ)— | ö., Juni Juli 365 a 36f a 365 4 361 Mt. de 

4 te zum Walz für ian . ee ien e Apcil __ er ha 33 2 38 At, 

forte von Weber, vorgetr. von Ottilie con wis Hafer loko 28 a 34 Rt., 54 Pfd. 34 Rt. p. 25 
5 1 0 9800 W e e Eur. e e er 508 , Upril: 4 
2 5) Romanze von Beethoven füt Violine mit ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 M352 9—210.— re de „ l alprin mat 130 
8 Planofte.⸗Beglt., vorgetr. von Franziska Pulli Bi 1 HM 2 1 2 76 r 055 in 1 ler 13 Diai + Juni A 
2 und Ottilie Frieſe. ir Wesen 17 = 2 mis Gb., 135 Br. eptbr.Oktbr. 1 8 a 188 Rh 

7 ar FT »6): Variations pour deux Violons de Roggen, ſchwerer Sorte | 1 RR Beinöl Toto 13 Rt., April-Mai 4124 Rt. 

1 8 1 te... 2 > 1 Ah er 1 

0 Ein Lehrling, Br A ar vorgetr. v. Franziska und 1 e 1 75 105 Bean eb Daß Ir a Ira m ben 
der die nöthige Ailbild hein 10% He Frieſe!“ mel Kleine Gerſte 76 a „ bee u. POP, 17 d., Was 
ald dende a deen Achte „Orei Billets à 1 Thlr., einzeln a 15 Hafer... — 28 61 1 — 0 en e Sb. Bunt: Sul 90 
iſt, kann ſofort eintreten bei Sgr. ſind in der königl. Hof⸗Muſikalien⸗ Rohmeble e 4 21-1 bei 1 87 19 G5 Aa 150 190 a 

A Pe ee Handlung der Herren Ed. Bote G. Bock Nee ..... 0. ie P 22 „ t ben. i „ ee 
7 5 Ken f 5 Winterrübſen F u (B. u. h. 
A- Fischer, Wilhelmsſtr. Nr. 21, zu haben. Buchweizen. . = | 
Cart John. Kaſſenpreis 20 Sgr. Rartoffeln h ug ER 11 613. schein ine Sb e Klare Luft, warmer Sou 

Ein junger Mann, mit den gehötigen Schulkern⸗ 2 T e 21m | „ueten few, Tot gelber zn: 90 Afoc 02 a 0 
niſſen, welcher Luſt hat die Gärtnerei zu erlernen, e F 5 ge — — —— ! nach Qualität bez., kurze Lieferung p. do. 624 10 I. 
kann ſich beim Berfchönerungs-@äriner Prätzel J. Sellmann s naturhiſtori⸗ Feu, der Er. zu 110 Pb. — ||| || gelber märk, ſchwimmend 63 Nt. bez., 89.90 Pfd. gl. 
melden, wo er mit den Bedingungen bekannt gemacht ſches Muſeunz ift täglich von Morgens | Stroh, b. Schott zu 1200 Hi — ber p. Frühſahr 62 Rt. bei. l. Br., pe Mai ⸗Juſh 
I Ne a hr 5 3 8 Uhr bis Abends 7 Uhr Wilhelm sſtr. 1 Miez Er. m 10 Pie Ze | — Iniches ae u. 510 613 105 A Se 62“ Ne. 
en e e , ee neben dem Caſino geöffnet. Entree Syiritus: ie Tonne oagen billiger verkauft, loko p. 82 Pfd. 33} f 

Ein junger Mann, welcher bereits zwei Jahre 5 Sgr. Kinder die Hälfte. Bilets find am 15. April von 120 . 1315 — 14 — — bez. Anmeld. 325. Rt. bez., 82 Pfd. p. Frühjahr 34, 


in einem Weißwaarengeſchäfte ſervirt hat und dem 
die beſten Empfehlungen zur Seite ſtehen, wünſcht ein 
Unterkommen in einem ähnlichen Geſchäfte. Näheres 


„16. 80 f Tr. (I 32 644,33 Rt. bez. u. Gd. p. Mal- Juni 33 f, 4 NM, 
Die Markt⸗Kommiſſion. p. Juni - Juli 35 Rt. bez., p. Julſ⸗Auguſt 30 ft, i 
AAL a N Gerſte, behauptet, loko Oderbruch p. 75 Pit, und 


beim Konditor Herrn Hundt, Markt 8, 
zu Baba * 


ain 
118 e e LER] 


bei Hartwig Kantörowiez. 2418 i — N ET N Dual. 401 4,44 gt, bes, ſchleſ. p. do, 364, 37 Ni. öh, 
Eine Amme Sen nad) en Markt 80 Kirchen: Nachrichten für Poſen. Kaufmänniſche Vereinigung dap, e EN ch. ö 
— — ed — DER 15 Saut den 55 April 155 i ) zu Poſen. Pfb. p. Frübſohr 30k Ri. ber. — 30 Rt. bez., 50-8 
Das 5. Poſener Provinzinl⸗ E giachm: Cin Kd od otfumtern Geſchaftsverſammlung vom 16. April 1858. n e 
„ SGängerfeſt ſindet am 2,3. und Eb. Petrikirche: Roggen (pr, MWilpel A 25 Schl.) neuerdings im | dt bez, pi bat, n 120 Kane use G 
RA Auguſt d. J. in Lissa be⸗ | 1) Petrigemeinde. Vorm. 9 Uhr: Herr Kandidat Preiſe herabgeſezt, pr. April 293 Thlr. bez., pr. April⸗ | Ottbr. 13 ff Mt. bez. u. Gd. „ u. Br., p. Seſſr⸗ 
im att. Dieſeni f Fuhrmann. Abends 6 ühr: Herr Rand. Fieck. Mai 29 . Ale ges br. mate Jun 29 —3—4 khr. Spiritus tau, am gandwarkt ohh 
imm! att. Dieſenigen Lie⸗ immo, 21. April, Abends 6 Uhr Gollesdienſt: Herr bel., pr. Juli 31 Tbl. bey, | Mar de ale, bobo ohne Faß 20 , f g ben, 1. I 98 240 ab 
dertafeln und Männergeſang⸗ Diakonus Wenzel. > Spiritus (pro Tonne & 9600 3 Tralles) eine Rei | Gd., p. Mai Justi 208 K bei 1 ! 8 1 


"ht ; un 1 jakeſt billi licht f i f . Br., p. Jun 
bereine, welche ihre Theilnahme 2) Reuſſädtiſche Gemeinde. Vorm. 11 Uhr: Hr. i Ee ae 4 12 1915, 4, 8 8 beg, p. Jull⸗Auguſt 182 Br, 19 2 0, 


bis jetzt noch nicht feſt zugeſagt haben, erſu⸗ red. Herwig. br. Mais Juni 143 Thlr. bez, pr. Juni⸗Juli 153 Thlr. (Oſſeer 3) 
eee AR in greitag, den 16. April, Abends 6 Uhr Gottesbienſt: Hr. i u; 

chen wir hiermit, dies recht bald zu thun, Senat et Hr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 164 Zhlr. bez. | (Das „Br. Hdlsbl.s iſt uns heute nicht zugegangen) 

und uns namentlich die Anzahl der Stim⸗ . . April, Nachm. 3 Uhr Beichte: Hr; Fonds. Br. Gd. bez. 

menſätze anzugeben. i es 1 um Preußische 36 proz. Staäts⸗Schuldſcheine Sat — Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht, 
ö a N Garniſonkirche. Vorm. Hr. Div. Pred. Bork. . 4 Staats- Anleihe — — 9 — Liber! i ril. 2 | 0 80 

8 Probi 2 5 Jork. erpool, 15. April. Baumwolle: 6000 Ballen 
Der Vorſtand des Pr 14 zial Sünger Eb. luth. Gemeinde. Vor⸗ und Nachm.: Herr Pastor nl 3 ; Prämien-Anl 1855 55 0 ae den eb ene underänbent, 10 


bundes in Poſen. Boͤhringer. 


nnn 


n L. 50 um 1 0estr.-Fr. Staatsb.|5 188.87 bz ue] Cöln-Minden 44101. 6 Staats-Anl. v. 18834 | 94} B 2 (Cert, A. 300 fl 5 | 928-3 b: br. zeer sh bu a 6 
Fonds- u. a fen - Börse. Oppeln-Taznowitz4 605-61 bi do. 2, Em. 5 1024 B do. 18544100 f B 8 do. B. 200 Fl. — 2778 1 Kon I 1 N 1 
Berlin, 15. April 1858. Erz, Wilh. (St. V.) 4 —.— do; 4881 6 do. 1855/4411004 8 z4PfdbriinSilb.R.|4 89 bz uG |Schles. Bankverein | 82 et de u 
——— | Rheinische, alte, 4 94 bz 40% 3, Em. 4 864 8 do. 1856 47100 f bz © {Part,-0b, 500 fl.(4 86 B Thüringer Bauk-A. 4 | 758 et bru6 
senbahn - Aktien; do. neue 4 89 B do. 4. Em. A4 865 6 do. 1857/44100 B = \Poln. Bankbill.— 894 bz u 6 Vereinsbank Hambſä f 955 B iu 
Tcbeg DüsceldorH AT 8 do, neueste p 88 etw bz Cos, O derb.( Wilh.) 4 83, B 551 Präm.-St.-Anl. 134 B Hamb. Pr. 100 BM. — 724 0 Wagren Cred Ant. 5 9688 bi u 0 
Arden store 11 5 4; do. Stamm- Fr. 4 97 % do,. 3, Em. 4 844 8 Siaaterichnlgache 8 Dr ‚Weimar. Bank-, 5 100 . 
Aachen-Mastricht 4 | A1} B Rhein-Nahebahn 4 74 B (50 8) |Magdeb.-Wittenb. 450 914 6 Kur- u N. Sehnldv. 36 814 — — run 
Amstecd.-Rotterd. 4 66° bz Ruhrort-Crefeld 134] 913 bz Niederschl.-Märk. 4 917 8 Berl. Stadt-Oblig, 4 10 ＋ & Bank- und ‚Oredit-Ak 
Berg.-Märkische 4 | 793 B: Stargard-Posen !3f] 95-944 b do. nr 913 B do. 3183 0 a ren ua a, 
Berlin-Anhalt 60 ei bz Theissbahn 5 do. bonv. 3. Sr. 4 904 B (Kur- u. Neum. 3] 844 bz x e. 0 4 } x 
Berlin-Hamburg.. 4 108} B Thüringer (308) l 118 5 do. 4. Sr. | — — „hOsipreuss, 134] — — ‚| Berl, Kassenverein 4 1203 ıb2 | en, 0“ 0 
Berl.-Potsd.- Maga. 4 136.37 bz „ Nosdb. (Fr. Wilh.) 4g 99 6 SIommersche 3811 6 e, Händelsgeseil. 80 5 795: 6 Hold alm, in Uu 2135 ba, un) 
Berlin-Stettin 4 11184 B — Oberschl. Bitt. A4 — — E )Posensche A 98 & Braunschw. Bank. 4 106 etw bz ud K. Sächs, Kass. A. Sn baue. 
Brel.-Sehw.-Ereib. 1 95 8 ‘| = Prloritäts- Obligationen. do. Litt. B. 33 79 8 do. 370 865 6 Bremer Bankaktien 4 fh 6 |Eremde Bautgoten — 94 53 6g 
‚3 0e neueste af gf 6 mu ——— 40. Lit. P. 4 88 8 Ajsehlesische 30 854 € Coburg: Credit-do. 4 | 71 etw bz [Lende kleine | I- 
Brieg-Neisse 4 625 bz Aachen-Düsseldorfl& 86 B do. Litt. E. 35 77 B F. 988 v. Staat gar. B. 3 — ‚| Danziger FPriv, do. 4 865 bz 
Cöln-Orefeld 4 — - 2, Em.A 86 B ö Oestr.-Pranzög, 3 2695 8 \ Westpreuss. . 31 SIA hz Darmstädter abgst. 4 983-4 bz u 
Cöln-Mindener 134143 bz - 3. Em. 4) — — Pr.Wilhb, 1. Ser. 5 — — 10 4 90 bz do. Ber.-Sch. — 1081 & 

Cos. Oderb.(Wilb.) 454 Aachen-Mastricht 5 83 B d. 3. Ser. 1004 9 S Kur- u. Wen 92 do. Tettel- do. 4 89 bz u 
do. Stamm-Pr; Af 781 6 do. 2. Em. 4 — — Ruein Pfichitzt % ln d S bommersche 4 92 Dessau, Credit- do. 4 |v 494-3 bz 
do. D 0u Berg.-Märkische 5 102 B de, , Staat. g. 3 bosensche 4 Disk.-Commi-Ant. 4 1014-2 bz u 6 
Elissbethbehn | — — 0. 2. Ser. 5 102 5 Ruhrort-Crefeld I en SN Preussisch# 4 „do, Cons.-Seh. — 11024 bz u 6 
Löbau-Zittau 44— — do. 3 S. 34 g. (R. S.) 350 76 B 130. 2. Ser. — 8 Rhein.u,westpblä Genfer Creditb.-A. 4 61 bz u 
Ludwigsh.-Bexb. 4 43 6 do. DS d.-Elberf. ( 4 — — do. . Ser. 4 — — Szchsische 1 Geraer Bank. A. 4 804 bz 
Magd.-Halberstadt 4 134 bz do. 2. Em. 5 1101 6 Stargard-Posen- 4 (Schlesiehe 4 93 Gothaer Pris.- do.4 79 B 
Magdeb.-Wittenb. 4 344-35 bz do. 3. S. (D.-Soest) (44 —: . 2. Ein : Hannoversche do. 98 et bz u B 
Mainz-Ludwigsh. 4 — — Berlin-Anhalt 492 B Thüringer Ausländische Fonds. Leipzig. Oredit- do. 4 754 6 
Mecklenburger 4 50 3 bz u B do. 44 96% bz 0 i ——— — Luxemburger do.] 4 | 864 B 
Niederschl.-Märk. 4 914 6 Berlin-Hamburg 4411024 B nee Oestr. Metalliquesſbo | 783 B Meining. Ored.- do.) 4 8734-4 bz 
Niederschl. Zweigb bz., do. 2. Em. 4 - — do. National-Anl.] 5 81 bz MoldauerLand.-do.ä ] 203 84 8 
do. Stamm-Pr.)5 :. Berl.-F.-M. A. B. 4 90 B 0 do. 250 fl. Präm.-O. 4 1033 bz Norddeutsche do. 4 85 etw bz 1 
Nordb. (Fr. Wilh.) 4 57-581 bz do. Litt. C. 43] 983 6 re 2 (5. Stieglitz-Anl.]5 11023 6 Oestr. Credit- do. (5 |118-173-84 bz | Contin.-Gas-Akt. || 8 an 
Oberschl. Litt. A. 341139. bz do, itt. D. 4 985 B Freiwillige Anleihe 4100 B 2)6. do. 5 100 bz Pomm. Ritter.“ do. 4 120 etw bz Minerva 757 et br 
und Litt. C. Berlin. Stettin JA] — — 1.8602 Staats- Anl. v. 1850 100 B 2 Engl. Anleftie 5 [f08f 6 Posener Prov. do. 4 854 etw bz Magdeb.Feuervers. 225 6) 
do. Litt. B. 36127 bz Cöln-Crefeld a — — do. 1852 46100 3 B = (Poln.Schatz-0.|4 | 82 6 Pr. Bankanth.-Sch. 4 1415 bz Concordia, Leb.-V. 108 6. 


Verschiedene Momente wirkten zusammen, der Börse heute eine belebtere Färbung zu geben und | Br. Wiener Wechsel, kurz 33. Hamburger Wechsel, kurz 35. P h 1länd, 
die Spekulation anzuregen. Von den Crediteifekten Bingen Oestreich. und Darmstädter besser ah Unter den | Integrale 6358. = J — etersburgerr Wechsel 15 70. Hollänt, 


Eisenbahnsktien waren Potsdamer und Freiburger in gutem Verkehr. Faris, Donnerstag, 15. April, Nachmittags 3 Uhr. Die 3procent. eröffnete 2u (69, 50, ‚hob’sich 
e ee e 6 auf 69,60 und schloss unbelebt und in matter Haltung zur Notiz. Consols von Mittags 12 Uhr und von Mit- 
Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course, tags 1 Uhr waren gleichlautend 96% eingetroffen. 


. 1 | Schluss-Course. 3procentige Rente 69,45. Atprocent. Rente 93,20. Credit⸗mobilier-Aktien 726. Zproe, 
. Amsterdam, Donnerstag, 15. April, Nachmittags 4 Uhr. Der Cours der Aproe. Rente aus Paris | Spanier . Iprocent. Spanier 26. 'Silberanleihe: 914. Oestreichische Staats-Bisenbahn- Aktien 702. Lömbar 
von Mittags 1 Uhr war:69, 50, der des Credit mobilier 735, der östreieb. Staatsbahn 707 gemeldet. dische Eisenbahn- Aktien 610. Franz-Josephs-Babhn 467. y 2 Binnle 
Schluss. - Courses Sprocz: Oestr, Nat.-Anl. 758. proc. Metalliques Litt. B. 85}, 5proc. Metalliques | sf London, Donnerstag, 15, April, Nachmittags 3 Uhr. Börse fest. Silber 613. Consols 9: 
73. 2kprocent. Metalliques 37%. Aproc. Spanier 26. Zproe. Spanier 377 ., Londone Wechsel, kurz 11, 725 Iprocent. Spanier 263. Mexikaner 19%. Sardinier 90%, proc. Russen 1094, Atproc, Russen 100. 
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